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Die Grunölagen unserer Siegeszuversicht
Helsinkis im Oktober 1943.

Nur wenige Völker führen einen so totalen Krieg
wie das finnische. Daher ist ein besonders großer
Unterschied zwischen dem Leben in diesem Lande
und dem ihm benachbarten Schweden. I « Stock¬
holm flammen des Abends die grellen Lichtrekla¬
men auf , während in Finnland Dörfer und Städte
in vollkommener Dunkelheit versinken. Geht man
durch die Straßen der schwedischen Hauptstadt , dann
sieht man beinahe noch alles , was 8sts Herz begehrt,
durchstreift man aber die Straßen finnischer Städte ,
dann beeindruckt einen die Leere der Schaufenster
und her Läden.

Auch politisch bewegt man sich , wenn man durch
beide Länder reist , in zwei Welten , obwohl über
beiden der Schatten der bolschewistischen Geiahr
lliegt . Mer die Finnen befinden sich in unmittel¬
barer Nachbarschaft der Sowjetunion , während die
Schweden damit rechnen, daß zwischen ihnen und
diesem riesigen Reich das kleine Volk der Finnen
lebt , bereit , bis zum letzten Mann zu kämpfen,
ehe es seine Freiheit ausgibt . Die Finnen behan¬
deln die Frage Sowsetrußland mit höchster Eindeu¬
tigkeit . Zum zweiten Mal müssen sie innerhalb von
vier Jahren einen Wwehrkampf gegen die Sow¬
jets führen . Die Feindschaft gegen die Bolschewisten
steckt allen Finnen in Fleisch und Blut . Die be¬
sondere Erfahrung dieser letzten vier Jahre besteht
sür sie darin , daß auch ein Friedensvertrag mit
dem Kreml vor dem politischen und militärischen
Druck aus dem Osten nicht schützt; vielmehr haben
die Sowjets nach dem Winterkriege 1939/40 , der
ihnen strategisch bedeutsame Punkte Finnlands
auslieferte , alle Versuche unternommen , um das
Land innerpolitisch aufzuspalten und unter
die Kontrolle der Kommunisten zu bringen . Außer¬
dem führten die Sowjets damals am Fäll Finn¬
land vor , was sie unter „Demokratisierung " ver¬
stehen: Sie setzten - eine kommunistische Regierung
unter dem Emigranten Kuusinen ein . Schließlich
brachen sie im Sommer 1941 kurzerhand den Frie¬
densvertrag mit Finnland und überfielen das Land
aufs neue.

So viele Gedanken man sich auf finnischer Seite
auch ununterbrochen über das finnische Verhältnis
zur Sowjetunion macht, so gibt es aus diesen
Gründen doch niemanden , der sich vorstellen könnte,
wie es jemals in erträgliche Bahnen zu lenken
wäre . Das Mißtrauen ist zu groß . So tritt Finn¬
land im Augenblick nach jeder Richtung hin auf der
Stelle , denn die militärische Lage gestattet schon
seit längerer ^ , daß die finnische Armee den Ereig¬
nissen an der Ostfront Gewehr bei Fuß folgte.
Diese Feit ist von der finnischen Regierung und
vom finnischen Volk intensiv für den inneren Auf¬
bau genützt worden . Die Ernährungslage ist bei¬
spielsweise jetzt besser als vor einigen . Jahren ,
nicht zuletzt allerdings dank den Getreidelieferun¬
gen, die aus Deutschland kamen. '

Die Schweden sehen die Frage Sowsetrußland
wesentlich anders an als die Finnen . Das Haupt¬
interesse vieler Schweden richtet sich darauf , zwi¬
schen ihrem Lande und der Sowjetunion ein Finn¬
land zu haben , das die Rote Armee der schwedischen
Grenze , sei tzs militärisch , sei es politisch, fernhält .
Deshalb geben gewisse schwedische Feitungen den
Finnen am laufenden Band Ratschläge) wie Finn¬
land seine Politik gegenüber der Sowjetunion ein¬
richten solle , ohne allerdings , selbst sagen zu kön¬
nen , wie diese Ratschläge zu verwirklichen wären .
Aus dem allen spricht die schwedische Grundeinstel¬
lung , das eigene Land , das schon seit mehreren Ge¬
nerationen keinen Krieg geführt hat , um jeden
Preis auch aus diesem Kriege herauszuhalten .
Während die stark amerikanisierten schwedischen
Feitungen sensationslustig die militärischen Ereig¬
nisse verfolgen und in ihren politischen Kommen¬
taren oft wenig Fingerspitzengefühl offenbaren ,
bleibt die schwedische Politik zurückhaltend. So ist
ein deutlicher Unterschied zwischen dem. was man
die öffentliche Meinung nennt : und der offiziellen .
Politik zu beobachten.

Dennoch sind die Auswirkungen dieses Krieges
auch an Schweden nicht vorübergegangen . Vor allem
zeigt sich, daß auch die Neutralität heute bewaff¬
net sein muß . An . die Stelle der farbenprächtigen
Wache am königlichen . Schloß in Stockholm ist

/ längst die Wache in der schmucklosen Felduuiform
getreten . Und Trupps von Soldaten im Stahlhelm
und mit geschultertem Gewehr durchziehen immer
wieder die Straßen der Stadt . Alle Schweden ver¬
sichern, daß sie sich auf ihre Wehrmacht verlassen
können, daß Heer, Luftwaffe und Marine vor¬
trefflich ausgebildet und ausgerüstet seien, und
daß niemand wagen dürfe , ungestraft die Grenzen
dieses Landes zu überschreiten , gleichgültig, wer er
sei. Jedoch hoffen alle Schweden gleichzeitig, daß
dieser Ernstfall nie eintreten möge. Die Finnen
wissen, wie sehr ihr Schicksal mit dem unseres Erd¬
teils verknüpft ist : in Schweden hingegen wünscht
keineswegs jedermann , dies für sein Land zu be¬
jahen . Auch der Gedanke einer nordischen Schick¬
salsgemeinschaft , von dem in manchen Feitungen
Schwedens mitunter die Rede ist, hat konkrete For¬
men bisher nicht angenommen . In . Schweden glaubt
man am besten zu tun , .wenn man versucht, auch
in diesem Kriege , der die Frage der Fukunft unse¬
res ganzen Kontinents aufgeworfen hat , seine
eigenen Wege zu gehen.

Der Gauleiter: „Der Sem kam uns mit seiner rügenpropaganöa nicht irre macheu"
Lörrach , 1. November.

Im Rahmen des Kreisappelles in Lörrach hat
Gauleiter Robert Wagner gestern auf einer
Großkundgebung deutliche Worte über die feindliche
Lügenpropaganda gesprochen . „Wie Mephisto lügt ,
weil er sich Faust unterlegen fühlt , so lügen unsere
Feinde , weil sie sich Deutschland unterlegen fühlen ."
Die stürmische Zustimmung der Massen zu dieser
Feststellung des Gauleiters war eine unmißverständ¬
liche Absage an die feindlichen Propagandastümper
und ihre neutralen Handlanger .

Der Gauleiter führte in seiner Rede u . a . aus :
Die politische Propaganda ist wohl so alt wie die

Politik selbst . Trotzdem kchnn man Nachweisen , daß
dieses Mittel der Volks- , Staats - und Parteifüh¬
rung seine Bedeutung im heutigen Sinne erst in der
demokratischen Feit und durch die Demokratien er¬
halten hat . Es ist nun einck unbestreitbare Tatsache,
daß es viele Menschen gibt , und zwar nicht nur in
Deutschland, sondern auch in anderen Ländern , die
eine innere Atzmigung gegen die politische Propa¬
ganda besitzen. Ebenso unbestreitbar ist die Tat¬
sache, daß diese Menschen stets sehr wertvoll sind .
Wenn wir uns die Frage vorlegen , wie dasJommt ,
dann gelangen wir zu der Ueberzeugung , Hß die
Ursache dazu nicht in der Propaganda selbst , sondern
in ihrem Charakter zu finden ist . Die Erklärung da¬
für kann nur die sein, daß durch den Gangster -
t h p , der in den demokratischen Ländern die Politik
allmählich an sich gerissen hat , also durch Juden und
andere gleichwertige Elemente , die Propaganda ent¬
artet ist.

Für meine Behauptungen liefern die Demokra¬
tien selbst täglich die Beweise. Was zur Feit durch
sie zusammen gelogen wird , das spottet jeder Be¬
sprechung . Wer unsere Feinde täuschen sich , wenn
sie glauben , daß sie mit ihren Lügen unser Volk irre¬
machen könnten. Sie werden uns nicht irr ,
sie werden uns nstr entschlossener ma¬
chen , diese Welt der Verlogenheit zum
Einsturz zu bringen .

Es lohnt sich nicht, auf all die Lügen des Feindes
im einzelnen einzugehen. Es genügt zu wissen , daß
der Feind lügt , wenn er den Mund aüs -
macht .

Sicher haben Sie sich , meine Volksgenossen und
Volksgenossinnen, schon oft gefragt , warum gerade
Deutschland fortgesetzt der demokratischen Lügen¬
propaganda und ihren Beschimpfungen und Schmäh¬
ungen ausgesetzt ist . Dafür gibt es nur eine Erklä¬
rung . Die Lüge ist stets das Kampfmittel des
Schwächeren, des Unterlegenen . Wenn man sich
aber frägt , warum unser Volk, im gegenwärtigen

Augenblick einer geradezu phantastischen Lügenflut
ausgesetzt ist , dann kann man sich das nur wie folgt
erklären : Der Feind sieht in der Propa¬
ganda , besser Lügenpropaganda , ein
mehr oder weniger entscheidendes Mit¬
tel der Kriegführung .

Es ist
' eine Sie interessierende Tatsache, so fuhr

der Gauleiter u . a. fort , daß , auf dem Kampffeld des
Propagandakrieges auch ein kleiner , aber
destogehässigerer Zwerg auftritt , der zwar
borgibt , neutral zu sein, aber offenkundig seine ohn¬
mächtige Wut gegen das Reich nicht anders als durch,
ein geiferndes Geschimpfe abreagieren kann. War¬
um das so ist , wissen wir nicht. Wir haben jeden¬
falls nichts dazu beigetragen und And uns keiner
Schuld bewußt. Man sagt , die hohen Berge würden
auf die Dauer das Gemüt der Menschen bedrücken .
Das mag sein. Wahrscheinlicher ist es , daß sie diese
Wirkung auf das Gehirn der Menschen ausüben und
nicht nur^ den tatsächlichen, sondern auch den geisti¬
gen Horizont einengen . Damit aber sind diese be-
vauernswerten Menschen kein politisches, sondern
ein medizinisches Problem , und wir können sie ge¬
trost dem Arzt überlassen, der sich schon noch recht¬
zeitig finden wird , ehe es zu spät ist.

Bei all seinen Lügen geht der Feind von seinen
Erfahrungen im ersten Weltkrieg aus . Damals ist
es ihm tatsächlich gelungen , unser Volk zur Waffen¬
streckung reif zu machen . Er übersieht aber , daß
dasdeutscheVolkdes Jahres 1943 n i ch t
das deutsche Valk des Jahres 1918 ist.
Die Erfahrungen gerade mit dem verlorenen ersten
Weltkrieg und der traditionelle satanische Hatz un¬
serer Feinde , die heute offen aussprechen, daß sie
nicht -nur das Reich , sondern unser Volk vernichten
wollen, haben zu der allgemeinen Erkenntnis ge¬
führt , daß wir so lange kämpfen müssen ,
bisderKriegzueinemfürDeutschl crit d
siegreichen Abschluß gebracht ist .

Weiter erklärte der Gauleiter : Unsere- Feinde
haben im gegenwärtigen Krieg über unsere Verluste
so viel zusammengelogen , daß sich ein Forscher ein¬
mal die Mühe machen sollte, eine Aufstellung dar -'
über zu machen . Die Welt würde dann zu ihrem
Erstaunen erfahren , daß unsere Feinde mehr Deut¬
sche getötet haben wollen, als überhaupt leben. Eben¬
so ist es auch mit ihren Angaben über unsere Ma -
terialverluste . Von den Amerikanern z. B . wissen
wir , daß sie bei ihren Luftangriffen auf Deutschland
häufig mehr Flugzeuge abgeschossen haben wollen,
als von uns zum Einsatz gelangten . Wie die ameri¬
kanischen Abschußziffern zusammenkommen , das
habe ich selbst einmal nach einem Luftangriff auf

Fortschreitende Gegenangriffe nördlich Kriwoi Rog
Das Ringen im Offen half mif unverminderter Härte an

Berlin . 81. Oktober.
Die schweren Kämpfe im Südabschnitt der Ost¬

front gehen mit unverminderter Härte und großer
Erbitterung weiter . Besonders hart wird im
Dnjepr - Knre gerungen . Hier richtete der Feind
vor allem in den Räumen westlich Saporoshje und
südlich Dnjepropetrowsk zahlreiche Vorstöße gegen
die deutschen Linien . Vielfach lag das zusammen¬
gefaßte Feuer unserer Artillerie so gut , daß die
feindliche Infanterie schon in der Bereitstellung zer-
fchlagen wurde . Südlich Dnjepropetrowsk gelang es
bet^ Sowjets vorübergehend , mr zwei Stellen in die
deutsche Hauptkampflinie einzudringen . Der Kom¬
mandeur einer fränkisch-sudetendeutschen Infan¬
terie -Division , Generalmajor Roepke , übernahm an
der ersten Einbruchstelle persönlich das Kommando
und warf den Feind im Gegenangriff in seine Aus¬
gangsstellung zurück . Auch der zweite Einbruch
wurde durch einen energisch geführten Gegenstoß be¬
reinigt .

Unsere Gegenangriffe nördlich Kriwoi
Rog machen gute Fortschritte . Fliegerverbände grif¬
fen auch hier , mit starken Kräften unterstützend , in
die schweren Erdkämpfe ein , vernichteten zahlreiche
Panzer , Panzerabwehrgeschütze und Artilleriestellun -

MM

gen und fügten dem Feind hohe Verluste zu an Mu¬
nition , Brennstoff und anderen Vorräten .

Die schwersten ^rller im mittleren Abschnitt der
Ostfront geführten Kämpfe entbrannten von neuem
westlich Smolensk . Der Feind führte zur Ver¬
schleierung seiner Absichten seine ersten Angriffe
nach kurzen Feuerschlägen auf sehr breiter Front ,
wurde aber abgewiesen und in Gegenstößen zurück¬
geworfen. Dann aber versuchten die Bolschewisten
nach einhalbstündigem , alles bisherige an
Stärke üb er st engenden Artillerie¬
feuer , mit neuen , von Schlachtfliegern und Ein¬
zelnen Begleitpanzern unterstützten Divisionen auf
einem Frontabschnitt von nur sechs Kilometer
Breite den ganzen Tag über in immer neuen An¬
griffswellen untere Front beiderseits der Rollbahn
zu durchbrechen . In harten , mit großer Erbitterung
geführten Kämpfen wies unsere sich hervor¬
ragend schlagende Infanterie , durch
gutliegendes - besonders wirkungsvolles Artillerie -
und Werferfeuer unterstützt , den Feind unter hohen
Verlusten ab. Am Abend war die Hauptkampflinie
immer noch fest in unserer Hand . Ebenso wurden
alle südlich des Dnjepr geführten Angriffe abge¬
schlagen.

0er Reichsmarscha.il bei den Jagdfliegern in Westdeutschland 1 \
Der Reichsmarschall schreitet die Front der angetretenen Jagdflieger ab und läßt sich von ihnen Einzel¬
heiten ihrer Kämpfe gegen die anglo-amerikanischen Terrorflieger schildern . Hinter ihm Major Graf .

PK-Kriegsberichter Faupel (Sch)

Eben -Emael-Kämp-
"er Ritterkreuzträ¬
ger Koch tödlich

verunglückt .
3berstleutn . Walter
Koch , Kommandeur
eines Fallschirm¬
jägerregiments , fiel
einem Unglücksfa’.l
zum Opfer. Sein
Name ist mit dem
unvergeßl. Hand¬
streich der Fall¬
schirmjäger bei der
Einnahme des Forts
Eben - Etjnael ver¬
bunden, deren Füh¬
rer der damalige
Hauptm. Koch war.
(Presse - Hoffmann,
Zand.-Multiplex-K.)
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die Stadt Karlsruhe erfahren . Damals schilderte
so ein amerikanischer Luftgangster in der Presse in
allen Einzelheiten , wie er üher der Stadt einen deut¬
schen Nachtjäger gestellt , angegriffen und abgeschos¬
sen haben will , so daß das Flugzeug angeblich mit
lauter Explosion abgestürzt sei . Tatsächlich befand
sich aber über dem Stadtgebiet und in der weitesten
Umgebung von Karlsruhe in dieser Nacht überhaupt
kein deutscher Jäger . Ich kam dann auf den Gedan¬
ken. daß der tapfere Amerikaner eigen eigenen Ka- '
meraden abgeschossen haben könnte . Es fanden sich -
aber weder im Stadtgebiet noch in dessen entfernte¬
stem Umkreis Flugzeugtrümmer , weder deutsche noch
amerikanische . Der amerikanische Ehrenmann hatte
also offenkundig ausgeschnitten.

Daß die Schweizer Demokratenpresse ,
besonders die der benachbarten Stadt Bafel , diese
Aufschneiderei nachgedruckt hat . sei nur nebenbei be¬
merkt . Gleich und gleich gesellt sich gern . Und wenn
sich einer blamiert , dann dürfen die Schweizer De¬
mokraten nicht fehlen.

Man muß also immer wieder feststellen , daß un¬
sere Feinde sich selbst und andere beugen und betrü¬
gen. Wie es tatsächlich um unsere Verluste steht , das
wissen wir besser. Selbstverständlich sind die Fah¬
len für den Feind von größter Wichtigkeitund daher
von uns geheim zu halten . Es kann aber gesagt
werden , daß unse/re Verlustziffern einen
geringen Bruchteil der feindlichen be¬
tragen : Ueber die feindlichen sind wir zuverlässig
unterrichtet . Sowsetrußland hat z. B . nach den neue¬
sten eigenen Eingeständnissen 18 Millionen an To¬
ten , Gefangenen , Vermißten und Schwerverwunde¬
ten verloren .

Allein dieser Ausfall aus der sowjetischen Wehr¬
macht ist uns der Beweis dafür , dass wir den Krieg
nie verlieren können- wenn wir nur zäh und unnach¬
giebig weiterkämpfen , die Nerven behalten und dem
Führer folgen. Die bolschewistischen Verluste sind
uns auch der Beweis dafür, daß es zur Zeit nicht
darauf ankommt , sich ängstlich an einen bestimmten
Raum zu klammern . Es kommt nur darauf an, mit
dem eigenen Blut haushälterisch umzugehen und
dem Feind so schwere Verluste zuzufügen, daß er zu-
sämmenbricht . Dieser Tag kommt. Das wissen wir.
Ob wir dann am Dnjepr oder auf einer Linie wei¬
ter westlich stehen, spielt gar keine Rolle. Den verlo¬
renen Raum holen wir uns wieder , wenn der Feind
am Ende seine Kraft angelangt ist.

England und Amerika haben sich in den Gedan¬
ken verrannt , Deutschland könne durch ihren Luft¬
terror niedergezwungen werden. Ob sie noch
heute dieser Auffassung sind , weiß man nicht. Sicher
ist , daß auch sie Zweifel darüber haben. Wir können
ihnen sagen, daß weder der Luftterror noch irgend
ein anderes Mittel unseren Kampfeswillen zerbre¬
chen wird . Unsere Wissenschaftler, Ingenieure und
Soldaten haben die Mittel gefunden, die unseren
Feinden die Entscheidung zum gegebenen Zeitpunkt
erleichtern wird .

Es ist in letzter Zeit viel von einer Geheim -
waffe gesprochen worden , die in Bergeltung des
feindlichenLuftterrors eingesetzt werden soll. Diese
Waffe ist keine JUusion , sondern
Wirklichkeit . Sie wird dann eingesetzt werden ,wenn der Führer es befiehlt . Dieser Augenblick wird
kommen . Auch dafür .brauchen wir Geduld . Wenn,dann dieser Augenblick aber gekommen ist, dann
werden unsere Feinde Gelegenheit haben , an die
terroristische » deutschen Städte zu denken. Und sie
werden sich mit Entsetzen abwende« von einem Ter¬
ror, den sie selbst heraufbeschwore« haben .

Entscheidender aber als jede Gunst der Lage, sobetonte der Gauleiter im, - weiteren Verlauf seiner
Ausführungen , ist für die kommenden Kämpfe die
H a l t u n g u n s e r e s V o l k e s . Diese ist am An¬
fang des fünften Kriegsjahres über jeden Zweifel
erhaben . Im ersten Weltkrieg haben wir unsere
Waffen eine Stunde vor dem Sieg niedergelegt. Im
zweiten Weltkrieg sind wir entschlossen , sie in ent¬
scheidender Stunde umso unerhittlicher gegen den
Feind zu richten. Am Anfang des fünften

'
Kriegs¬

jahres , im Angesicht des 9. November 1943 rufenwir daher unseren Feinden zu:
Nie mehr wird , so schloß Gauleiter Robert Wag¬

ner . Deutschland kapitulieren ! Es fordert sein Recht
und ist bereit , solange zu kämpfen, bis dieses Recht
erfüllt ist !

Nieder mit den Feinden , vorwärts
mit Adolf Hitler zum Siegs



fDfe heutige Ausgabe umfaßf 4 Seifen

Ser SleiOsmarfKall inspiziert die
Luftabwehr

dnb Berlin , 30. Oktober .
Jr ^ einer dreiwöchigen Inspektionsreise durch

Süd - und Westdeutschland und Teile der besetzten
Westgebiete besichtigte Reichsmarschall Göring die
dort stationierten Einheiten der Luftwaffe . Er
überzeugte sich persönlich von dem Stand der Luft¬
verteidigung , der Einsatzbereitschaft der Tag - und
Nachtjagdverbände , der Schlagkraft der Flakbatte¬
rien und dem Ausbildungsstand der Ersatzforma -
tionen .

Gleichzeitig galt die Inspektionsreise , die der
Reichsmarschall zumeist im Flugzeug zurücklegte,
der Besichtigung zahlreicher . Rüstungsbetriebe . In
Flugzeug - , Motoren - und Werkzeugmaschinenfabri¬
ken , in Eisen - und Stahlwerken und auch Zechen
und Hütten vergewisserte sich der Reichsmarschall
im Gespräch mit Betriebsführern und Gefolgschafts-
Mitgliedern von der vorbildlichen Schaffenskraft der
deutschen Rüstungsarbeiter und -arbeiterinnen .

Längeren Aufenthalt nahm der Reichsmarschall
in bombengeschädigten Städten , insbesondere im
Ruhrgebiet , wo er nach Besprechungen mit den zu¬
ständigen Gauleitern und Reichsberteidigungskom -
misiaren über weitere Notstandsarbeiten und Hilfs¬
maßnahmen persönliche Weisungen erteilte .

Eine erklüruua -es Vatikans
Deutschland achtet die Integrität des Batikanstaates

cknb Rom . 30. Oktober.
„Osiervatore Romano " veröffentlicht folgende

Erklärung des Vatikans :
„Um den unbegründeten Gerüchten , die vor allem

im Ausland über das Verhalten der deutschen Trup¬
pen gegenüber der Vatikanstadt umgelaufen sind,
ein Ende zu setzen, hat der deutsche Botschafter beim
Heiligen Stuhl im Aufträge seiner Regierung dem
Heiligen Stuhl gegenüber erklärt , daß Deutschland ,
wie es bisher die Verwaltung und die TätigkeiiBder
römischen Kurie sowie die Souveränitätsrechte und
die Integrität des Vatikanstaates respektiert habe,
so auch entschlossen sei , sie in Zukunft zu respek¬
tieren .

Indem der Heilige Stuhl anerkannte , daß dje
deutschen Truppen die römische Kurie und die Vari -
kanstadt respektiert haben , nahm er gern von der
Versicherung Kenntnis , die der Botschafter auch für
die Zukunft ausgesprochen hat .

"

Einzelziele in London am Tage bombardiert Das deutscheWohnungshilsswerk
Unverminderte Härte der Abwehrkämpfe im Offen - Starke Feindangriffe in Süd¬

italien - Deuffdie U-Boote im erfolgreichen Kampf gegen den Feind

dnb Aus dem Führerhauptquartier , 31 . Okt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬

kannt :
Im Süden der Ostfront standen unsere

Truppen gestern wieder in schweren Kämpfen .
Zwischen dem Asowschen Meer und dem

D n j e p r wurden starke feindliche Angriffe abge¬
schlagen.

Im Dnjepr - Knie scheiterten westlich Sa -
poroshje und im Raum südwestlich Dnjepro -
petrowsk mehrere Vorstöße der Sowjets .

Unsere Gegenangriffe nördlich Kriwoi Rog
schreiten trotz erbitterten feindlichen Widerstandes
gut vorwärts .

In der Mitte der Ostfront hat die An¬
griffstätigkeit des Feindes bei Gomel und west¬
lich Smolensk vorübergehend nachgelassen. Oert -
lrche Vorstöße wurden abgewiesen. In den genann¬
ten Räumen , besonders aber westlich Kritschew
gewannen eigene Gegenangriffe einige in den
Kämpfen der Vortage verlorengegangene wichtige
Geländeabschnitte zurück . Südwestlich Welikije
L u k i lebte die Kampftätigkeit gestern etwas auf .

Im Verlaufe der letzten drei Tage verloren die
Sowjets an der Ostfront über vierhundert Panzer .

Sicherungsfahrzeuge der Kriegsmarine griffen
im Finnischen Meerbusen einen Verband
leichter sowjetischer Scestreitkräfte an . Sie ver¬
senkten ein Kanonenboot sowie zwei Schnellboote
und beschädigten einige weitere Fahrzeuge schwer .' In Süditalien unternahmen britisch -nord¬
amerikanische Kräfte starke, von Panzern unter¬
stützte Angriffe im Raum zwischen der Küste des
Tyrrhenischen Meeres und dem Bol -
turno . Die Kämpfe sind noch in vollem Gange .
Ein örtlicher Einbruch nordwestlich C a p » a wurde
abgeriegelt .

Im östlichen Mittelmeer griffen deut¬
sche Kämpf - «nd Sturzkampfflugzeuge ein feind¬
liches Geleit an und beschädigten durch Bombenvoll¬
treffer einen Kreuzer und zwei Zerstörer erheblich.
Außerdem wurdb ein Transportschiff von 1500 BRT
versenkt.

Zwei kleine Küstenfahrzeuge der Kriegsmarine
schossen in der Aegäis binnen 24 Stunden vier
feindliche Bomber ab.

Die Luftwaffe griff am gestrigen Tag « Einzel¬
ziele im Raum von Groß - London an .

Deutsche Unterseeboote versenkten im
Kampf gegen die feindlichen Seeverbindungen sechs
Schiffe mit zusammen 28500 BRT und einen Zer¬
störer . Drei weitere Schiffe wurden durch Torpedo¬
treffer schwer beschädigt. Außerdem schössen unsere
Boote sechs zur Gcleitzugsicherung eingesetzte feind¬
liche Flugzeuge ab.

*
Der Wehrmachtbericht vom Samstag lautet :
Zwischen dem Asowschen Meer und dem

Dnjepr dauert die Abwehrschlacht mit unver¬
minderter Heftigkeit an .

Im Dnfepx - Knie waren dir Kämpfe bei
Kriwoi Rog besonders , hart . Durchbruchsver¬
suche überlegener Infanterie - und Panzerkräfte
wurden aufgefangen , die eigenen Stellungen in
schweren Kämpfen behauptet ' und 43 Sowjetpanzcr
vernichtet.

Nördlich Kriwoi Rog setzten die Sowjets
unseren schwungvollen' Gegenangriffen erbitterten
Widerstand entgegen . Mehrere feindliche Infan¬
terie - und Panzerverbände erlitten bei diesen
Kämpfen schwerste Verluste .

Beiderseits Gomel blieben die auch gestern
fortgesetzten Angriffe der Sowjets ergebnislos .
Eigene Gegenangriffe gewannen vorübergehend ver¬
lorengegangenes Gelände wieder zurück . Dabei
wurden im Kampf um eine Ortschaft , die verschie¬
dentlich den Besitzer wechselte , allein 36 schwere
Sowjetpanzer abgeschossen .

Westlich Smolensk entbrannten neue schwere
Abwehrkämpfe. Nach heftiger Artillerievorbereitung
trieb der Feind den ganzen Tag über immer wie¬
der seine von zahlreichen Panzern und Schlacht-
flregern unterstützten Angriffswellen vor . In e>-
bitterten Kämpfen behauptete unsere hervorragero
kämpfende Infanterie , die durch eigenes Artillerie -
und Werferfeuer wirksam unterstützt wurde , ihre
Stellungen .

Bon der übrigen Ostfront werden nur lebhafte
örtliche Kämpfe , besonders im Raum westlich
Kritschew . gemeldet. H

An der süditalienischen Front wurden
einige örtliche Angriffe britisch-nordamerikanischer
Kräfte gegen unsere Stellungen beiderseits des
Bolturno avgewieserk. Schnelle deutsche Kampf¬
flugzeuge griffen dort mit gutem Erfolg Nachschub¬
kolonnen des Feindes auf den zur Front führenden
Wegen an .

AMimvertrag Sapa» - RatlonaWna
ckad Tokio , 30. Oktober.

Der Bündnisvertrag Japan — China wurde
vom Außenamt in einer" Verlautbarung bekannt¬
gegeben.

Nachdem die japanische und chinesische Regie¬
rung die Verhandlung zum Bündnisvertrag zum
erfolgreichen Abschluß gebracht haben , wurde am 30.
Oktober der Bündnisvertrag von dem japanischen
Botschafter MaMyuki Tani und von dem Präsiden¬
ten der Nationalregierung Wangtschingwei unter¬
zeichnet.

Durch diesen Vertrag geben die Regierungen .
Leider Länder zu erkennen , daß sie entschlossen sind,
in enger Zusammenarbeit zusammenzustehen , unter
Ausrechterhaltung guter Nachbarschaft, um Groß -
Ostasien aus eine gerechte Grundlage zu stellen,
wobei einer des anderen Unabhängigkeit zu respek¬
tieren sich verpflichtet. Die beiden Länder sind ge¬
willt , hierdurch zum Weltfrieden beizutragen und
wollen die besten Freundschaftsbeziehungen aufrecht¬
erhalten , versprechen sich gegenseitig jede Hilfe¬
leistung , um in Wroßostasien die Sicherheit stabiler
Verhältnisse zu schaffen.

In einem Protokoll zum Bündnisvertrag wurde
zwischen der japanischen und chinesischen Regierung
der Abzug der japanischen Truppen aus China nach
dem Friedensschluß vereinbart .

Zwei Verräter hlngerlchtet
> dnb Berlin , 30. Oktober.

Der Reichsführer ff , Reichsminister des Innern ,
Heinrich Himmler , gibt bekannt :

Der Reichsdeutsche. Albert Mehlhorn hat sich in
übelster Weise als Schieber in den beseiten West¬
gebieten betätigt . Er wurde als Volksschädling fest¬
genommen und nach seiner «Verurteilung zum
Tode durch Erhängen hingerichtet .

Der Schauspieler Robert Stampa , genannt Dor -
sah , wurde wegen fortgesetzter reichsfeindlicher Tä¬
tigkeit im Zusammenhang mit schwerster Zersetzung
der deutschen Wehrkraft zum Tode verurteilt . Das
Urteil wurde bereits vollstreckt .

Ausruf öes Zührers zum AMsrerufswettkampf
dnb Führerhauptquartier , 80. Oktober.

Zum Reichsberufswettkampf der deutschen Ju¬
gend, der am 15. Januar erstmalig im Kriege zur
Durchführung gelangt , erließ der Führer nach¬
folgenden Aufruf :

Schaffende deutsche Jugend !
Unser Vorbild ist das Heldentum des deutschen

Soldaten und unsere Pflicht , diesem Heldentum im
Kriegseinsatz der Heimat würdig zu sein . Zum
Kriegseinsatz gehört die Leistung im Beruf . Schon
im Frieden war der berufliche Wettstreit für die
schaffende deutsche Jugeich der Aufbruch ihres Lei-
stunqswillens .

Heute rufe ich Euch erneut zum Reichsberufs¬
wettkampf auf . Erhärtet durch Eure Tat am Ar¬
beitsplatz das Treuebekenntnis zu unseren Solda¬
ten . Den Kampf an der Front führen die Tapfer¬
sten , der Kampf im Beruf soll uns die Tüchtigsten
sichtbar machen und sie durch Ausbildung «nd Be¬
gabtenförderung zur Führung bringen . Euer Ein¬
satz im Reichsberufswettkampf sei ein Beweis für
Euren unerschütterlichen Glauben an den Sieg .

Gezeichnet: Adolf Hitler .

Zum Tag der Wehrertüchtigung richtete der Füh¬
rer im Namen der Front , an die Hitler -Jugend den
Appell, im schwersten Schicksalskampfe auch ferner¬
hin ihre höchste Aufgabe darin zu sehen, der kämp¬
fenden Truppe den besten soldatischen Nachwuchs
zuzuführen . Heute ruft der Führer die deutsche Ju¬
gend zu einem freiwilligen beruflichen Wettkampf
am Arbeitsplatz auf -.

Mit der soldatischen Ertüchtigung in der Heimat
und der höchsten Pflichterfüllung im Beruf verweist
der Führer erneut auf die wichtigsten Aufgaben
der Jugenderziehung im Kriege.

Die vormilitärische Ertüchtigung in der Heimat
und der höchsten Pflichterfüllung im Beruf verweist
der Führer erneut auf die wichtigsten Aufgaben der
Jugenderziehung im Kriege .

Die vormilitärische Ertüchtigung und die Lei¬
stungssteigerung am Arbeitsplatz bilden daher das

Kernstück des Kriegseinsatzes der Hitler -Jugend .
Nach dem Willen des Führers soll die deutsche

Jugend in einem beruflichen Wettkampf den Wäf-
fentaten der deutschen Soldaten Nacheifern. Der
Aufruf Adolf Hitlers ' zur freiwilligen Teilnahme
am- Kriegsberufswettkampf wird bei der Jugend
bereite und stolze Herzen finden . Die Jugend liebt
den Wettkampf und als Element der neuen Er¬
ziehung ist er der Ausdruck ihres Leistungswillens .

Schon vor dem Kriege war der Reichsberufs¬
wettkampf das Symbol der nationalsozialistischen
Jugend . Im fünften Jahr unseres Freiheitskamp -
fcs wird der Kriegsberufswettkampf den Beweis
erbringen , daß an ihren Arbeitsplätzen die deutsche
Jugend Wehr und Waffen steigert , stärkt und in
ihre Gemeinschaft eine sichtbare Rangordnung der
Tüchtigsten verwirklicht.

Das Wichtigste in Kürze
Nach einer in Washington veröffentlichten offiziösen

Chrom! haben die Luftwaffen Englands und der USA in
den Monaten Mai bis Oktober bei ihren Angriffen auf das
Reich , und die besetzten Gebiete mehr als . 2 9 9 9 Flug .
zeuge verloren , von denen der größte Teil vier-
motorige Bomber waren.

Nach einem Bericht des „Daily Sketch" befindet sich die
Badogl io - Regierung bereits in schwere» f i n a n »
zrellen Nöten , da es ihr nicht gelungen ist, bei ihrer
Flucht aus Rom genügend Geldmittel mitzunehmen. Ba-
doglio bemüht sich nach dem gleichen Blatt zur Zeit in Eng¬land und Amerika um die Erlaubnis , wenigstens, einen Teil
der eingefrorenen italienischen Guthaben in Neuyork und
London freizubekommen.

Englands Handelsflotte werde nach Kriegs¬
ende günstigenfalls ein Drittel der amerikanischen aus -
machen , erklärte der Präsident der britischen Schiffahrts -
kammer, Geddes, nach „New Statesman and Nation ".
1939 fei die Handelsflotte der USA wenig mehr als halb
so groß wie die englische gewesen . --

Dr . Ley VqxMet über Einzelheiten
Reichsorganisationsleiter Dr . Ley veröffentlicht

im „Angriff " einen Artikel , der sich ausführlich mit
dem deutschen Wohnungshilfswerk befaßt . Dr . Ley
stellte eingangs fest, daß ' bereits mit dem Bau der
ersten Häuser begonnen/st und daß tnder zivelten
Oktober-Hälfte die erst/n fertiggestellten Behelfs -.
Heime bezogen wurden . Schon bis Ende dieses
res werde eine beträchtliche Anzahl Behelfsheime er¬
stellt sein.

Im einzelnen führte Dr . Leh u . a . aus : „Nach
der Statistik ist das Ausmaß der vernichteten Wohn-
räume , auf das gesamte Reich bezogen, auch heute
noch verhältnismäßig unerheblich, so schrecklich für
den einzelnen lustkriegbetroffenen Volksgenossen der
Verlust seiner Wohnung auch ist. Wir hatten in
Großdeutschland vor dem Luftkrieg auf 89 Millionert
Einwohner 98 Millionen Wohnräume , von denen
etwa zwei Millionen Wohnräume (nicht
Wohnungen ) zerstört sind.

Mit dem vom Führer befohlenen deutschen Woh- ,
nungshilfswerk — und ich möchte hier bekennen. ,daß
die grundsätzliche Idee allein vom Füh -
r e* stammt — wird es möglich sein, die aus den
bombengeschädigten Gebieten evakuierten Volks¬
genossen allmählich wieder in ihre Heimatgaue zu¬
rückzuführen . Die Rückführung des, zu Bürozwecken
entfremdeten Wohnraumes habe ich bereits als
Reichswohnungskommissar verordnet . Wir werden
dadurch etwa 100 000 Wohnungen gewinnen . Alle im
Bau hefindlichen Neubauten werden , soweit die be¬
sonderen Umstände dies zulassen, fertiggestellt , was
weitere 100 000 Wohnungen geben wird . Von dem
von mir angeordneten Ausbau der Dachgeschosse ver¬
spreche ich mir einen großen Erfolg . Das Kernstück
des deutschen Wohnungshilfswerkes bildet jedoch die
Erstellung von Behelfsheimen in Form der Wohn¬
lauben , wie sie uns von den Schrebergärten her be¬
kannt sind.

Die Wohnfläche der Behelfsheime umfaßt einen
Raum von etwa 20—22 Geviertmeter , der in Wohn-
und Schlafraum unterteilt ist . In dem WohnrauM
schlafen gleichzeitig die Eltern , deren Betten entwe¬
der übereinander in einer Bettnische angebracht find,
oder als Klappbetten tagsüber hochgeklappt werden)
oder in einer dritten Anordnung am Tage als Sitz¬
sofa dienen . In einem gesontlerten Schlafraum sind
die Kinderbetten natürlich übereinandergestellt . Das
ganze Häuschen wird durch einen Herd geheizt. UM
die räumliche Beschränktheit zu mildern , in der bei
den gegebenen Verhältnissen nun einmal gebaut
werden muß , erhält jedes Behelfsheim rsiindestens
200 Geviertmeter Garten .

Es mangelt uns überaL an Arbeitskräften . Des¬
halb muß das deutsche Volk für die notwendige und
entscheidende Aktion zur Gemeinschafts - und
Selbsthilfe aufgerufen werden . Die Bauele¬
mente werden in Fabriken in Form von Platten
serienmäßig hergestellt. Diese Platten werden im
Montagebau anhand von Baufibeln wie im Anker¬
baukasten zusammengesetzt. Jeder , auch der Unge¬
lernte , kann das machen. Jeder erhält eine Bau¬
karte und damit die Erlaubnis zum Bauen , dev
glaubhaft nachweist, daß er die Baustoffe hat oder
sich irgendwie beschaffen kann .

Die Partei hilft im Rahmen ihrer Aufga¬
ben, wo sie nur kann , daß das Werk gelinge.
Der Staat und die anderen Behörden übernehmen
die Verwaltungsausgaben , vereinfachen alle gesetz¬
lichen Vorschriften , erleichtern jede Baumaßnahme ,
die zu einem Behelfsheim führen kann , geben dis
Baukarten aus , die sowohl die baupolizeiliche Ge¬
nehmigung darstellen , als zum Bezug von Baustoffen
berechtigen, soweit solche beim Händler vorhanden
sind. . Die Behörde zahlt die Prämie von 1700 Mk.
für jedes fertiggestllte Behelfsheim . Die Summe
stellt etwa den Wert der Baustoffe dar . Die Prämie
erhält selbstverständlich auch der , der eigene Bau¬
stoffe besitzt oder sie aus den Trümmern der zerstör¬
ten Häuser herausholt ".

Auf die Frage : Wer darf bauen und wer
soll bauen , antwortet Dr . Ley : „Natürlich gehen die
bereits vom Luftkrieg Betroffenen allen anderen In¬
teressenten vor . Hierzu nötigt uns schon die Rücksicht
auf die Baustofflage . Soweit das Material darüber
hinaus ausreicht , können auch Nichtltkft -
kriegsgeschädigte entsprechend Be¬
helfsheime errichten . Sie müssen diese aller¬
dings für die Dauer des Krieges oder des Notzustan¬
des an Luftkriegsbetroffene abgeben , solange sie
nicht selbst vom Luftkrieg betroffen sind. Der An¬
trag auf Zuweisung eines Grundstückes wird bei der
Gemeinde gestellt, wo das Behelfsheim erstehen soll.
Die Behelfsheime gehen in das Eigentum des Bau¬
herrn über , auch dann , wenn der .Bauplatz nur
pachtweise oder für eine bestimmte Zeit , überlas¬
sen ist.

Wer ein Behelfsheim bauen will , wendet sich an
den Ortsgruppenleiter oder Bürgermeister , in des-
sen Bereich er dieses vorhat . Dort erhält er weiters
Aufklärungen .

JCnopflos
Von Walter Foigick

Bisher habe ich die Existenz dieses Knopfes nicht
-achtet. Mein Gott , wer sorgt sich schon um seinen
fersten Mantelknopf , wohlgemerkt , den rechten; den
nken gibt es nämlich auch . Die linken Knöpfe sind
i einer senkrechten Reihe angetreten und haben
berhaupt keine Funktion , sie sind nur ba , vermut -
ch. damit sich die rechte Reihe nicht so einsam vor-
immt . Die linken kommen niemals an die Front ,
ich dann nicht, wenn ein rechter Kamerad aus -
;fallen ist. Es sind rechte Drohnen , diese linken
nöpfe ! , I

Also bei mir handelt es sich um einen rechten
nopf, der die Aufgabe erfüllte , als äußerster Flw

schMskind, Sie sind ja ein Mann ohne rechten obe¬
ren Mantelknopf ! " ' ■

, . ..
Außerdem ist jettet Ort nicht nur leer , er ist

auch wüst, denn es sprossen da einige Wurzeln
heraus , mit denen der Knopf sich am Mantel fest¬
hielt , so ein häßliches Gefaser . Versuchen Sie mal ,
diefe Fäden zu entfernen , dann werden Sie merken,
wie fest der Knopf eigentlich hätte sitzen müssen,
wenn es ein Knopf gewesen wäre , der sich nach den
Naturgesetzen richtet . Sie werden sich mehrere Nagel
abbrechen, um den wüsten Platz zu roden , der Sw
aller Welt als unordentlichen Menschen prersgibt .

Selbst wenn es gelingt , bleibt immer noch die L^ de
des modernen Schlachtfeldes übrig .

Keinen Trost bieten die übriggebliebenen fünf
Knöpfe. Auch, , diese jetzt lächerlichen Gesellen sind
dem Untergange geweiht, wie die Termiten eines
Baues , dem die Königin abhanden gekommen ist.
Sie müssen abgetrennt und durch neue ersetzt
werden.

Denn das ist das große Geheimnis im Knopf¬
wesen : man bekommt niemals einen Knopf zu einer
vorhandenen Serie von Knöpfen nachgeliefert !

Eisenbahnen / von a . Bang

mkeit gewidmet , wenn es mir nicht so vorgerom
-n wäre , als sei das Halteseil , mit dem er an den
autel festgelegt ist. etwas lockerer als sonst.
: ließ gewissermaßen den Kopf hängen . Da sich
-ine . Spezialbegabung nicht auf Knöpfe und deren
Festigungen erstreckt , fragte ich die Frau , die es
ssen muß . wie sie über den Knopf dächte . .

Die
:au ergriff ihn brüsk , legte sich in die Sielen und
g mit aller Kraft am Knopfe.
Der Knopf widerstand der Urgewallt werblichen

igriffs , und die ^ rau sagte : „Bis heute abend
lt er sicher noch ." Mir schien es, als ob nach
:sem Eingriff der Knopf noch mehr den Kopf
ngen ließ , aber ich glaubte an den Fachmann oder
! Fachfrau . , „ .. . , .
Ich kann mich noch gut erinnern : Spater saß
in der Straßenbahn und las , da hörte ich , wre

scheinend dem Herrn neben mir ein Geldstuck
cunterfiel und fortrollte . Als höflicher Mensch
ichte ich Bewegungen , die ausdrücken sollten , als
>lle ich ihm behilflich sein , das Geld aufzuheben .
;r Herr schien aber ein Plutokrat zu sein, denn
kümmerte sich überhaupt nicht um den Verlust .
Gegenteil , er tat sogar so, als sei mtr etwas

cuntergefallen . Ich aber wußte genau , daß ich
chts fallen gelassen hatte . Beim Ausstelgen merkte

dann allerdings , daß sich der Knopf selbst hatte
len lassen. Nun kam mir die Erkenntnis , was
s für eine leere Stelle ist, auf der einmal ein
wpf saß. Habe ich nicht recht , sie kommt einem
r wie die Hauptstelle der ganzen Bekleidung !
Sll meint, jeder müsse Mxm zsWfMl. J &m

Sieben Onkel hatte Aldo, ältere Bruder des
Vaters . Alle waren sie aus besonderen Gründen
unverheiratet . Aldos Mutter waren sie zugetan ,
und Aldo selbst liebten sie. Als Aldo schwer er¬
krankte, waren sie sehr traurig . Nun aber war
er wieder genesen, und weil auch der Junge seine
Onkel lieb hatte , bat er Mutter , alle sieben am
ersten Tage , an dem er wieder beim gemeinsamen
Mittagessen dabei sein konnte , dazu einzuladen .

We fanden sich schon eine Stunde vor der Es¬
senszeit ein," jeder mit einem großen Paket unterm
Ärm . *

Aldo saß , noch blaß und schmal, in einer Ecke
des Sofas und sah den Onkeln, zu . Wie si«. um¬
ständlich die Bindfaden aufknoteten , Papier entfal¬
teten , sieben Kartondeckel in die Höhe hoben — und
dann hielt jeder der sieben eine Eisenbahn in der
Hand . Sieben Eisenbahnen ! Das ." war mehr , als

- eines Buben Herz sich wünschen kann.
Die sieben Männer schauten einander betroffen

an . „Meine hat die größte Lokomotive", sagte
schließlich der älteste der Brüder . „Dafür hat meine
um einen Waggon mehr "

, stellte der zweite fest .
„Meine hat Lichtsignale"

, sagte der dritte . „Unb
meine einen Tunnel "

, triumphierte der vierte . Auch
der fünfte , fechste und siebente fand an seiner Eisen¬
bahn Vorzüge vor den andern .

„Vielleicht Minen eure Bahnen überhaupt Nicht
laufen "

, sagte der älteste Onkel, der die größte
Lokomotivechatte. .

„Das wollen wir gleich ausprobieren , riefen
die andern sechs.

Der große Tisch wurde in eine Ecke geschoben ,
der Teppich eingerollt , und dann nahm jeder der
Männer einen Platz auf dem Fußboden für sich in
Beschlia . - —

Die Mutter in der Küche hörte schon eine ge¬
raume Weile ein Geräusch aus dem Wohnzimmer ,
dessen Herkunft sie sich nicht erklären konnte. Der
Lärm wollte nicht aufhören . Sie schob endlich die
Kochtöpfe an den Rand des Herdes und ging ins
Zimmer .

Da sah sie sieben grauhaarige Männer auf dem
Fußboden hocken. Vor jedem bon ihnen lief eine
kleine Eisenbahn mit Geraffel auf den blechernen
Schienen im Kreise herum .

Keiner von den sieben hatte die Mutter kommen
gehört , auch Aldo nicht, was bei dem Lärm , den
die Eisenbahnen machten , kein Wunder war . Aber
auch der Lärm störte den Knaben nicht, denn Aldo
lag in der Ecke des Sofas und schlief .

Eingebung aus der Kaffeemühle
Schubert wollte einmal seinem Freunde Lachner

zu Ehren eigenhändig einen Bohnenkaffee bereiten .
Als er im Begriff war , auf seiner alten Kaffee¬
mühle die Bohnen zu mahlen , schleuderte er plötz¬
lich mit einem Jauchzer die Maschine fort , daß
die Bohnen in alle Ecken flogen , und rief freude¬
strahlend : „I hab 's . I hab 's. Es ist doch schön,
wenn man solch eine Drehscheibe besitzt , da kom¬
men die Melodien und Themata nur so herange¬
schwirrt . Ja , dieses Rarara animiert ." Er stürzte
ans Klavier und begann zu improvisieren . Lachner
schrieb die Improvisationen sofort auf : es waren
die Motive zum Streichquartett O-moll , die die alte
Kaffeemühle hervorgezaubert hatte . Kaum aber wa¬
ren die Noten festgehalten , da lag Schubert schon
wieder auf dem Fußboden , um mit gleichem Eifer
die verstreuten Kaffeebohnen aufzulesen . Denn im
Kaffeemachen war er . ebenso sehr ein Meister wie
im Musikmachen.

Allzufrüh
Von Rudolf Naujok . -

Viele Blumen blühen auf
Hell im Morgenlicht,
Kommt ein Sturm , der beugt ihr Haupt,
Und der Glanz zerbricht .
Nicht zur Frucht emporgetan ,
Nicht zur Ernte reif ,
Haucht der kalte Tod sie an,
Bläst sie starr und ' steif .
Gott hält in den Händen .zwei’n
Dieses sein Gescheh’n,
Blumen , die zur Frucht gedeih’ö,Blumen , die vergeh ’n.
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+ Bon dem bekannten badischen ln München lebenden
Komponisten Richard Trunk wurde sein erstes Streichquar -

A-moll in einem Münchner Sonderkonzert vom
Stroß -Quartett uraufgsführt .

m ut
® as et ^ e Konzert dieses Winters in Sofia fand als

Gastkonzert des Kölner Kammerorchesters unter ErichKraack statt . Das Programm enthielt vorklassische Musikvon Giovanni Gckbrieli , Claudio Monteverdi , Antonio Bi-
valdi und schließlich eiü Werk Mozarts . Die Kölner Künst.ler musizierten aus der ihnen innewohnenden Musizierfreu-
dlgkelt und gewannen im Sturm die Herzen der Zuhörer.

+ 3it diesen Tagen .beging Geheimrat Prof . Dr . Otto
von Gvntter in Stuttgart seinen 85. Geburtstag . Die gei .
stige Welt Deutschlands kennt das Schiller-Museum in Mar .
bach , aber viele wissen nicht , in welchem Maße dieser seit
wenigen Jahren erst zu seiner Vollendung geführte Bau als
Lebenswerk und Schöpfung dieses Mannes zu betrachten ist,der bis zum Jahre 1939 unermüdlich tätig war, die Schätze
dieses Museums zu mehren und zu sichten. Auch als Her -
ausgeber mehrerer literaturwiffenschaftlicher und biographi»
scher Werke hat sich Güntter verdient gemacht .

4 - Der frühere Oberspielleiter des Schauspiels am Hes¬
sischen Landestheater , Jochen Poelzig , gegenwärtig Schau-
spieldirektor am Gautheater Westmark in Saarbrücken, wird
von der nächsten Spielzeit ab Schanspieldirektor am Theater
Straßburg und wird demnächst gastweise das Staufer -
Drama „Die Stauferin " von Quirin Lngasser in Straß¬
burg inszenieren.

4 - Der aus dem badischen Frankenland stammende, 1862
geborene Dichter Professor Wilhelm Weigand ist mit dem
Dichterpreis 1943 der Stadt München ausgezeichnet worden.
Weigand ist Ehrenbürger der Universität Heidelberg nutz
Träger des Hetzel-Preises 1942,



Frau Doktor . . .
Roman von LIESBET DILL

es):
»Nee. Steht außerhalb meiner Kktnst . . . Ich

Mätze dich auf fünfundvierzig ."
„Noch acht dazu und es stimmt "

, sagte er.
Sie sah ihn an und schob seine Hand fort . . .

».Dann stimmt es leider auch"
, sagte sie^ *

Er schwieg , er fühlte wieder Stiche im Nacken,
zwischen den Schulterblättern . Sie erinnerten ihn
daran , daß er eine lange Fahrt in einer kalten
Nachtdroschke vor sich hatte :- Er sah auf seine Arm¬
banduhr . . . Es war vier Uhr morgens .

„Willst du schon gehen? " fragte die Türkin . . ..
„Es hat ja erst angefangen . Bist du beeindruckt von
dem, was ich in deiner Hand gesehen Hab' ? Mach'
dir keine Gedanken . . . Was kommt, kommt . . .
man muß nur das Leben nicht so ernsthaft neh¬
men . . . Jeder Tag ist ein Gewinn . . . Ein paar
Jahre noch ist 's schön, dann kommt's anders . f .
Nicht dran denken , schöner Mann ."

Sie schlug ihn auf die Schulter . „Ich bedanke
Mich. Dahinten sitzt mein Ritter . . ." Es war der
dicke Herr , der immerfort geniest hatte .

. „Gute Nacht, Suleika "
, sagte Schoenhausen. „Er¬

kälte dich nicht."

„Ach was , daran bin ich gewöhnt . . ." Sie nickte
ihm zu und ging weiter . Er sah sie an Lily Vorbei¬
gehen, die Türkin drehte sich nach ihr um.

Lily kam mit dem Eintänzer an den Tisch .
„Wer war denn das ? " fragte sie.
„Eine Dame , die sich meiner angenommen hat .

Und wo waren Sie so lange ? " fragte er.
„Wir haben im Nebensaal getanzt , da ist mehr

Platz "
, sagte sie. „Nein , keinen Sekt mehr , lieber

.einen Mokka für mich "
, sagte sie.

Er bestellte Mokka für sie . Mer sie hatte keine
Zeit , ihn abzuwarten . Von allen Seiten kamen die
Telephonanrufe , Papierschlangen flogen über ihren
Tisch und fielen in ihre Gläser und auf ihre Hände.
Ein bunter , staubiger Konfettiregen rieselte herab
von dem Balkon .

Das Telephon meldete sich unter dem Tisch . Ein
Briefchen fiel in den Tischkasten, sie öffnete es und
versuchte es zu .lesen, aber sie reichte es ihm. „Ich
kann es nicht entziffern ."

Er las : „Schöne Libelle, flieg zu uns herüber
Und laß den Alten laufen ." Er zerknitterte den
Zettel in seiner Hand .

„Was ist es ? " fragte Lily.
„Eine Frechheit"

, fable er und zerriß den Zettel
Und warf die Schnitzel rn den Sektkühler .

Er saß und sah zu , wie sie tanzte .
,8üe doesn ’t love me . She never lias . . .*,

dachte er. Und es war ihm plötzlich , als risse etwas
in ihm entzwei.

Gegen fünf Uhr morgens fuhr er sie im Schnee¬
treiben zu ihrer Wohnung . Dann fuhr er heim. Der
Wagen hatte die ganze Nacht in der Kälte gestan¬
den, eine naßkalte Luft lagerte darin , die Kissen
waren klamm ünd feucht , und der Boden war naß
von Schneespuren .

Es war eine lange , kalte Fahrt . Als er vor sei¬
nem Hause ankam , schüttelte es ihn.

*
Wanda war um elf Uhr heimgekommen und

gleich zu Bett gegangen . Sie hatte ein Schlafpulver
genommen und durchgeschlafen bis sieben Uhr . Nach
einem eiligen Frühstück war sie ins Krankenhaus
gegangen zu ihren Masernkindern .

Als sie hermkam, sagte Anna , der Herr läge
zu Bett , es sei ihm nicht gut .

Die Diele duftete nach Fliedertee .
„Ich Hab' ihm Fliedertee gekocht." Anna sagte

es kurz und vorwurfsvoll mit ihrem „Gesicht".
Wanda legte ab und ging in sein Schlafzimmer .

Die blaubeschirmte kleine Bettlampe 'brannte neben
seinem Bett .

„Was ist dir ? " fragte sie.
„Ich weiß es nicht, rch glaube , ich Hab' mir etwas

geholt gestern"
, sagte er mit belegter Stimme .

- Sein Puls ging sehr rasch, sein Kopf glühte .
Sie maß das Fieber . . . 39,9.

Er atmete hörbar , man hörte es ordentlich ras¬
seln aus seiner Brust . . . „Es ist nichts Beson¬
deres"

, meinte er. „Das geht vorbei . . . Die Nacht¬
fahrt hat mir den Rest gegeben."

Er lag mit geschlossenen Augen da. Eine rasende
Angst stieg in ihr auf .

„Anna , wir müsien Eis haben , laufen Sie rasch ,
und Zitronen und Kamillen . . . Ist Zellstoffpapier
da ? " Sie durchwühlte die Hausapotheke .

„Was ist denn mit dem Herrn ? " fragte Anna
ängstlich und band sich die Schürze ab.

„Ich weiß noch nicht, eine Erkältung mit Fieber .
Gehen Sie rasch in die nächste Apotheke. Da Hab'

ich alles ausgeschrieben." Und sie ging wieder in
fern Zimmer und setzte sich an sein Bett .

„Wo hast du dir das nur geholt ? " fragte sie .
„In einer kalten Nachtdroschke wahrscheinlich" ,

sagte er heiser . „Es ist gleichgültig , zu wissen, wo
man sich etwas geholt hat . Die Hauptsache ist. daß
man es, hat ."

Seine Kleider lagen umhergestreut . Sein dunkler
Anzug strömte einen durchdringenden Geruch nach
Rauch und Parfüm aus . Aus den Taschen rieselte
Konfetti .

Sie trug die Sachen auf den Balkon und machte
die Kompressen.

„Ihr macht viel zu viel Geschichten um mich " ,
sagte er mit heiserer Stimme . „Ich bin ein Bär . ich
werde von selbst gesund. So eine Krankheit läßt
man am besten laufen . Es wird wahrscheinlich
Lungenentzündung sein."

Sein Körper glühte . „Mir ist zumut , als ob ein
staubiger Läufer von der Zunge herunter in meinen
Leib hinge"

, sagte er . „Gib mir was zu trinken ."
So ging es die ganze Nacht. Sie kam nicht mehr

ins Bett .
Gegen Morgen war das Fieber geblieben. 39,8 .
„Laß doch die Messerei" , sagte er . „Flip ist auch

schon angesteckt .
"

Kleine Rundschau
r : Auf eine siebzigjährige ununterbrochene Zugehörigkeit

zu ein und demselben Bauernhof kann der 83 Jahre alte
Landarbeiter Jakob Hummen aus Oedt im Kreis Kempen
zurückblicken. Drei Generationen _bes Bauerngeschlechtes
Holthover, Großvater , Bater und Lohn, hat er auf dem
Rathof zu Oedt treu gedient. Hummen ist feit 1892 verhei¬
ratet . Seine Frau , eine frühere Magd des Rothofes , ge-
bar zwölf Kinder, von denen neun leben. Trotz seiner 83
Jahre legt Hummen noch überall im Hof mit Hand an.

*
: : Fünf Generationen leben zugleich , wie auf dem Foto

einer westfriesischen Familie zu sehen,- das dieser Tage
ein niederländisches Blatt brachte. Auf dem Foto kann
man die Urgroßmutter sehen , die im Kreise ihrer Tochter ,
Enkelin, Urenkelin und Ururenkelin, die sechs Wochen alt
ist , ihren 92. Geburtstag verlebt . Das Geburtstagskind hat
elf verheiratete Kinder, die wiederum 84 Kinder haben,deren Nachkommen die stattliche Zahl von 137 zählen.

*
: : Sin zweijähriges Kind mußte «in« ganze Nacht im

Wald verbringen . In Ludwigshafen am Bodensee hatte eine
Witwe ihre beiden Kinder mitgenommen, als sie im Wald
Tannenzapfen sammelte. Der sechsjährige Bub nahm es
gegen Abend mit seiner Aufsichtspflicht nicht so genau und
lief seiner ' Mütter nach . Anscheinend wollte der zweijäh¬
rige Bruder dann seine Mutter suchen und dabei verlief er
sich. Eine noch am Abend , organisierte Suchaktion mutzte
bei - Einbruch der Dunkelheit

'
abgebrochen werden. Bei ver¬

stärktem Einsatz wurde am anderen Morgen die Suche wie -
der ausgenommen und schon gegen 8 Uhr fand man den
Kleine» frisch und munter ^auf .•

: : Eine» brennenden Zigarrenstummel warf in der Platz-
gaffe in Ulm ein Unbekannter auf ein Kinderwägelchen, das
vor einem Laden stand. Die Mutter war nicht wenig er¬
schrocken , als sie bei ihrer Rückkehr aus dem Laden bemerkte,
daß die Bettdecke bis auf die Federn durchgebrannt war ,
während das,Kind im Wagen schlief .

*
: : Den Höhlenmenschen nannte man Friedrich Bergner ,

der jetzt im Kreisversorgungsheim Zeulenroda im Alter von
83 Jahren starb. Er war in der Umgebung ein bekanntes
Original . Man nannte ihn den Höhlenmenschen , weil er
vierzig Jahre lang in einer Höhle eines Steinbruchs ge-
haust hatte . Die Sehnsucht nach seiner Höhle hat den alten
Mann , deffen Lebensphilosophie stets ein goldener Humor
war , bis in seine letzten Tage hinein nicht verlassen.-

*
: : Da» Spiel mit der Dchußwaffe verursachte in Gon.

zerath in der Westmark wieder ein schweres Unglück . Eiir
als Knecht bei einem Landwirt beschäftigter fünfzehnjäh¬
riger Bursche hatte von einem anderen Jungen einen groß-

kalibrigen Trommelrevolver erworben. Als er in der
Scheune allein war , wollte er die Waffe untersuchen ünd
laden. Hierbei kam er an den Abzug, ein Schuß krachte
und die Kugel traf den im Scheunentor stehenden , an der
Sache vollständig unbeteiligten zwölfjährigen Sohn des
Arbeitgebers in die Schläfe, so daß er kurz darauf starb.
Der Täter wurde in Hast genommen.

*
: : I « leere« Waffereimer erstickt ist in Hauterode bei

Merseburg ein dreiviertel Jahre altes Kind, das während
der Drescharbeiten die Landwirtseheleute F . B . allein ' in
der Wohnung zurückgelaffen hatten . Das Kind, das im
Korb lag, richtete sich auf , verlor das Uebergeipicht und
stürzt« in den Eimer. Als die Eltern in die Wohnung
zurückkamen , fanden sie . das Kind erstickt auf . .

*
: : Einen verdienten Denkzettel erhielt ein gewiffer

Dohru G . in Rostock für seine Denunziation . Dohru G.
hatte mit der Mieterin seines Hauses einmal eine Mei-
nungsverschiedenheit gehabt und glaubte nun die Zeit ge¬
kommen , um an dieser Mieterin sein Mütchen zu kühlen.
Et schrieb Briefe an Parteidienststellen und Behörden , in
denen er behaüptete, sie habe einen Diebstthl begangen.Die Ermittlungen ergaben dafür keinerlei Beweise, auchin der Gerichtsverhandlung, in der sich G . wegen seiner
Anschuldigung zu verantworten hatte , wurde auch nicht
ein Tüpfelchen seiner schiefen Behauptungen bewiesen. Tr
wurde zu fünf Monaten Gefängnis verurtchlt . .Der ge¬
schädigten Frau wurde Publikationsbefugnis des' Urteils
gewährt. •

: : Im Königsberg« Schloß und zwar im obersten Stock -
werk in der Mitte des Südflügels brach mitternachts ein
Brand aus « der mehrere Räume des Obergeschosses , in dem
sich der Krönungsgang^ befindet, zerstörte. Das Feuerkonnte auf seinen Herd beschränkt werden.

*
: : Wege» der Benutzung eine » Kochlöffel « war in einer

Gemeinde in der Schweiz zwischen zwei alten Geschwistern,einem 67 Jahre alten Tagelöhner und seiner Schwester , einStreit ausgebrochen, in deffen Verlauf der Mann seine
Schwester die Kellertreppe hinabstieß und dann die Schwer̂
verletzte durch Faustfchläge tötete. Der Bruder wurde vom
Kriminalgericht in Aarau zu einer Zuchthausstrafe von achtJahren und zu zehnjährigem Verlust der Bürgerrecht« ver¬urteilt .

*
: : Rei» al« Bezahlung gibt es für Journalisten aufGrund einer Entscheidung der chinesischen Gesellchaft für

Künste und Literatur . Die Verleger muffen für 100 Worte
ein Pfund als Minimum bezahlen und bei der Uebernahmedes Eophrights zwei Pfund Reis .

Der Hund , trottele brühig durch 8a? Zimmer
und stand vor seinem Bett und schaute ihn fragend
an . Das Tier war wie verstört.

Gegen zehn Uhr war Schoenhausen etwas ein¬
geschlummert. Als er erwachte , saß Anna an seinem
Bett und strickte. .

Er sah ihr eine Weile zu. „Anna , können Sie
mir etwas besorgen? " fragte er plötzlich.

„Gern , was denn ? "
„Ich möchte aber nicht, daß meine Frau . . .
„Nein , nein , die schläft jetzt" , sagte sie.
„Ich möchte , daß Sie die Nummer , die ich aus¬

geschrieben habe, hier ist sie. anrufen . Es wird eine
Dame ans Telephon kommen , die nicht gut Deutsch
versteht. Sie müssen langsam und deutlich sprechen
. . . und dann sagen Sie nur . daß ich krank sei und
nicht zur Stadt käme , und ich schreiben würde . . .
Das ist alles ! Aber nicht vor elf Uhr anrufen , nicht
wahr ?"

Anna versprach es .
Um elf Uhr ging Wanda zu ihren Kranken , Anna

war allein in der Wohnung. Sie rief die Nummer
an . Eine müde Stimme fragte ungehalten : „Was
ist denn ? "

Anna richtete alles aus , und die Stimme sagte :
„Ich kann nicht verstehen. Wer ist krank? . . . Ach
so . . . Ich laffe gute Besserung wünschen ."

„Danke "
, sagte Anna trocken.

„Es ist alles in Ordnung , die Dame war selbst
am Telephon ."

„Und was sagte sie? " -
„Sie läßt,Ihnen gute Besserung wünschen .

"
Er schwieg . . .

'
„Sagte sie sonst noch etwas ? "

„Nein ." *
„Es ist gut .

" Er legte den heißen Kopf auf die
andere Seite . „Lächerlich , sich in einem kalten Wa¬
gen, eine Grippe zu holen."

„Daran ist nichts Lächerliches "
, sagte sie ernst.

„Mein Onkel bekam mit fünfzig Jahren die Masern
und ist daran gestorben . . . Auf dem Land hat man
nicht gleich den Arzt im Haus wie wir "

, sagte sie.
„Ja , ich werde mir alle Mühe geben , aber ich

finde es trotzdem lächerlich , krank zu fein . Und alles
riecht nach diesem Zeug, diesen Kamillen . Machen
Sie mal das Fenster auf .

"
„Um Gottes willen, damit Sie sich den Tod

holen ! " rief Anna .
„Sie reden so viel vom Tod, meine Liebe, bis er

selbst kommt", sagte er. „Einen kleinen Spalt nur ,
ich mutz frische Luft haben."

Das Telephon klingelte . . .
„Bitte , gehen Sie hin, Anna . Wenn :s die Dame

von vorhin ist , sagen Sie , es ginge mir schon besser ."
Anna trabte auf ihren Filzschuhen hinaus . Aber

es , war der Stallmeister vom Tattersall . Er fragte ,
ob der Herr heute nicht hinkäme?

„Nein . Den Hengst kann er weitervergeben ",
ließ Schoenhausen sagen. „Ich werde diese Woche
raum hinkommen. Meine Reitsachen soll er zurück¬
schicken , er braucht seine Boxen.

"
Es klingelte wieder. „Rasch , Anna , laufen Sie ! "
Sie kam wieder. „Gräfin Schlieben will Ant¬

wort haben wegen des Diners . Sie ist ganz er¬
schrocken, daß Sie krank sind , und läßt gute Besse¬
rung wünschen.

"
„Uebermitteln Sie der Gräfin meinen Handkuß,und wir würden gerne kommen , wenn ich gesundwäre . Sie soll sich noch ein paar Tage gedulden."
Mit der Abendpost kam eine Warenprobe an .Das Kästchen sah aus , als ob es Medikamentproben

enthielte , die oft von pharmazeutischen Werken ge¬sandt wurden , es war aber an ihn gerichtet und
Anna brachte es ihm herein.

Wanda erschien eilig und atemlos gegen sieben.
Während sie in der Diele ablegte, wollte sie wissen,was Anna gemessen hatte .

(Fortsetzung folgt.)'

familien - Knzeigen

Heidrn» Birgit . - Die Geburt einer
gesunden, kräftigen Tochter zeigen
in dankbarer Freude anBftlotte Ei-
senhardt, geb . Raisch , z . Bt - Kran¬
kenhaus Siloah , Theodor Eisen-
Hardt , z . Zt . Usfz . in einer Flak-
Art .-Schule . - Pforzh .. 27 . Okt . 43.

Helga. - Wir freuen uns über die
Geburt unseres ersten Kindes.
Hilda Huber, geb . Striebel , Obsr-
gefr. Ludwig Huber, z . Zt . Wehr¬
macht . - 30 . Oktober 1943 .

jiBit haben uns verlobt : Henny
Baier , Pforzheim , Maihäldenstr .6,
Alfred Hillman», Uffz ., Hamburg.
Den 31 . Oktober 1943 .

Wir haben uns verlobt : Wal¬
traud Melsheimer, Maidenführe -
rin im RAD ., Dr . jur . Heinz
Wickel, Reichsbahnrat , Kolmar 'E -,
z . Ft . bei der Wehrm. Pforzheim,
im November 1948 .

Ihre Verllobung geben bekannt :
Lina Banhofe«, Steegen b . Aulen-
darf , Obergsfr . August Roller , z .
Ft . Urlaub , Höfsn/Enz. Okt . 1943 .

Genau zwei Jahre nach
dem Heldentod meines
lieben Bruders traf mich
unerwartet und hart die

schmerzliche Nachricht , daß auch
mein innigstgeliebter Mann und
Bater seines Kindes, unser Bru .
der, Schwager . und Schwieger¬
sohn , Obergefr.

' und SA .- Schar-
sührer im SZ . 172

Theo SchnOrle
im Alter von 33 Jahren bei den
schweren Kämpfen im Süd.
abschnitt der Ostfront sein jun.
ges Leben gegeben hat . Er starb
für Deutschlands Zukunft. In
tiefem Leid :

Die Gattin : Emilie Schnürle
mit Kind Lotte, die Schwester :
Helene , sowie die Schwieger¬
eltern : Familie Gnst. Bott , «.
Angehörige.

Pforzheim , Oktober 1943 .
Trauerfeier : 7 . Nov., vorm. ' /«IO
Uhr, in der Schloßkirche .
Mit den Angehörigen trauert
die Gefolgschaft der Stadtverwal¬
tung um einen lieben Arbeits¬
kameraden, . dem wir stets , ein
ehrendes Gedenken bewahren.
Der Oberbürgermeister.

Todesanzeige.
Verwandten , Freunden und Be¬
kannten die traurige Mitteilung ,
daß meine liebe, unvergeßliche
Fraü , die treubesorgte Mutter
unseres Reinhard , meine liebe
Tochter , Schwester , Schwägerin u.
Tante

Berta Hartmann
geb . Busch

heute früh >/-5 Uhr von ihrem
langen , unsagbar schweren

'
, mit

großer Geduld ertragenen Leiden
im Alter von 43 Jahren erlöst
vturde. Die trauernden Hinter-
bliebenrn :

Wilhelm Hartman » mit Sohn
Reinhard , der ' Bater : Karl
Busch , sowie alle Angehörigen.

Königsbach, 30 . Oktober 1943 .
Die Beerdigung findet heute
Montag , den 1. November, nach¬
mittags 3 Ahr , statt .

Mit harter Hand hat
das Schicksal unser jun¬
ges Glück zerstört. Un¬
faßbar schwer traf uns

schmerzliche Nachricht , daß
mein innigstgeliebter, treubesorg,
ter Mann , unser lieber, einziger,
unvergeßlicher Sohn , Bruder ,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel
und Neffe, Unteroffizier

Hermann Ege *
in einem Grenadier -Regt . am 24.
Sept . 1948 bei den schweren
Kämpfen im Osten im Alter von
nahezu 30 Jahren in treuer
Pflichterfüllung den Heldentod
fand. Sein heißersehnter Wunsch
auf ein Wiedersehen mit seinen
Lieben in der Heimat hat sich
nicht erfüllt . Von uns allen un¬
vergessen ruht er in fremder
Erde . In tiefem Leid :

Die Gattin :
'

Hedwig Ege, geb .
Müller , die Eltern : Gustav
Ege »nd Fra « Luise , geborene
Heinz , »nd Geschwister , die
Schwiegereltern: Karl Müller
«nd Fra «, « . alle Anverwandt.

Wforzh.-Dillstein, 28. Ost. 1943 .
Trauerhaus : Hirsauer Str . 127,
Friedenstr. 188 . - Trauerfeier
am 7. Nov ., 14 Uhr, Stadtkirche.
Auch wir trauern um einen lie.
ben Arbeitskameraden, dem wir
stets ein treues Gedenken bewah¬
ren werden. Seine Betriebsfüh -
rnng ». feine Arbeitskameraden.

Unfaßbar , hart und
schwer traf uns die
traurige Nachricht , daß
mein geliebter, guter

Mann , der glückliche Vater sei¬
nes Kindes, unser lieber Bruder ,
Schwager und Onkel, Obergefr.
Wilhelm Bohnönberger
kurz nach seinem Urlaub im Bl .
ter von nahezu 34 Jahren am 15 .
August bei d . schweren Abwehr¬
kämpfen im Osten den Heldentod
fand . Allzu stüh und fern der
Heimat ruht er, für uns unser ,
geffev , in fremder Erde. In tie¬
fem Schmerz :

Die Gattin : Maria Bohnen¬
berger, geb . Rumml« , m. Kiud
Gerhard, Familie Fritz Boh-
«enberaer, Kam. Adolf Bessert.
Otto Beit , z . Ft . vermißt im
Osten , mit Familie , Obergefr.
Han» Rummler, z . Zt . i. Osten ,
und alle Anverwandte».

Grunbach, den 27 . Oktober 1943.
Trauerfeier am Sonntag , den 7 .
November, nachmittags 2 Uhr.

Hart und schwer traf
uns die Nachricht , daß
mein lb . , guter Mann ,mein guter Papa und

unser lieber Schwiegersohn ,
0 bergest . Hermann Rolli
im Alter von 26 Jahren am 11.
Sept . 1943 im Osten für fein« ge¬
liebte Heimat den Heldentod
fand . In stiller Trauer :

Die Gattin : Johanna Rolli ,
geb . Wümkes , mit Kind Ger-
linde, di« Schwiegereltern: Fa¬
milie Trino Wümkes .

Wir danken für dir herzliche An¬
teilnahme bei unserem schweren
Verluste.
Königsbach , 28. Oktober 1943.

Unerwartet , hart und
schwer traf uns die
fchmerzl . Nachricht, daß
unser hoffnungsvoller ,

liebech herzensguter , jüngster
Sohn , Bruder , Neffe und Onkel,
Funkei Hans Roland Kiefer
im Alter von nahezu 22 Jahren
bei den schweren Abwehrkämpfen
im Osten am 4 . 10 . 43 den Hel¬
dentod fand .^Zn tiefem Leid :

Albert Kiefer, Fabrikant i . R . ,
«nd Fra « Elf«, geb . Weidner,
Familie Karl Kiefer, USA . ,
Familie Fritz Kiefer, USA . ,
Kamilie Alb. Kiefer, Buenos -
Aires , Familie Georg Metzger,
Diez/Lahn, and all« Anver-
wandten .

Pforzheim -Brötzingen, Westl. 308 ,
z . Ft . Cuxhaven, Kreuzweg 17.

Todesanzeige.
Schmerzerfüllt geben wir die
traurige Mitteilung , daß mein
lieber , herzensguter Mann , unter
treubesorgter Vater , mein lieber
Brude , Schwager und Onkel

Eugen Griessei
nach kurzem Leiden heute früh
im Alter von 79 Jahren sanft
entschlafen ist. In tiefem Leid :

Fra « Mina Grieffel, geborene
Jung , Klara Grieffel, Erwin
Grieffel und Fra « Hedwig, gb .
Bischer, Alice Tremer Ww.,
geb . Grieffel, «nd alle Anver¬
wandten .

Pforzheim , 31. Oktober 1943 .
Beerdigung findet am Dienstag¬
nachmittag 2'/- Uhr statt .

Statt Karten !
Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme anläßlich des schweren
Verlustes meines lieben Mannes ,
uns. guten Vaters Karl Küstner
sagen wir unseren herzlichste »
Dank. Besonderen Dank für die
trostreichen Worte, den Nachruf
und allen denen, die ihn wäh.
rend seiner Krankheit besuchten
und zur letzten Ruhe geleiteten.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Christine Küstner mit Angeh.
Pforzheim , Dammstr. 8 , Okt . 43 .

Für alle «ns erwiesene Liebe und
herzliche Teilnahme beim Helden-
tod meines über alles geliebten
Mannes , unseres einzigen Soh¬
nes und Bruders , Uffz . Hans
Herpich , danken wir von ganzem
Herzen , auch zugleich für die so
überaus zahlreichen Blumenspen.
den .

Die Gattin : Gertrud Herpich ,
geborene Schüßler, die Eltern :
Bndrcas Herpich , Malermeister ,u»d Frau .

Pforzheim , 28 . Oktober 1943 .

Für alle Liebe und herzl. Anteilnahme ,
di « uns anläßlich de» Heldentodes
nnieres lieben, unvergeßl . Sohnes,
Gren. Swalv Bäuerle , in so großer
Zahl zugingen , sagen wir aufrichtigen
Dank. Besonderen Dank für die
tröstenden Worte, für die vielen Blu¬
menspenden u. allen denen, die unserem
lieben Ewald die letzte Ehre erwiesen
haben . 3» tiefster Trauer:

Familie Ernst Bäuerle
mit allen Anverwandten .

Niebelsbach , 27. Oktober 1943.

Todesanzeige.
Verwandten und Bekannten die
traurige Nachricht , daß meine lb .
Frau , unsere herzensgute Mut¬
ter , Groß, und Schwiegermutter

Helene Reiling
geb. Vielsack .

nach langem, schwerem Leiden im
Alter von 85 Jahren durch einen
sanften Tod erlöst wurde. Die
trauernden Hinterbliebenen :

Der Gatte : Josef S . Reiling,
Gustav Reiling « . Fra « Lina,
geb . Schuster , Ernst Reiling
(Wagner) und Frau Frida ,
geb . Schuster , «nd Enkel .

Erflngen, den 31 . Oktober 1943.
Beerdigung findet statt : Diens¬
tag , 2. Nov ., nachmittags 1 Uhr.

6efdtSft * > fln ) eigen
Waldkaffee Frey .WeiBenstein
ab Montag , 1 . 11., bis auf weiteres
geschlossen .

Mein Geschäft bleibt vom 1. bis
einschließlich 13. November 1943
geschlossen . Blumen-BöHler .

Toilette - u. Schuhputueuge
Rasierzeuge, Nähzeug«, Wäschesacke
und sämtl. Zubehörteile für MM-
tär , Arbeitsdienst in vorschriftsmä-
ßiger Ausführung bei Bürsten-Kö-
Niger , Enzstr. Nr . 19. (35222

Stelien - bejuehe

Sekretärin , 34 Jahre , an selb ,
ständiges Arbeiten gewöhnt, gewis¬
senhaft und anpaffungsfähig , sucht
Vertrauensposten . Ang. L 14206 . "

Friseuse zur Aushilfe für
einige Wochen gesucht . Karl Huber,
Schloßberg 4.

Lohn . Nebenverdienst . Zum Aus¬
tragen meiner Zeitschriften (im Zen¬
trum der Stadt ) zuverlässige Person
sof . ges . A . Sommer, Goethestr. 16.

0ff « na Stellen

Hausmeister - Ehepaar
für Schwarzwald-Pension sofort ge¬
sucht . Angebote unter A 14336 . "

Laufjunge (Radfahrer ) ges .
Proß , Durlacher Straße 66.

Pflidrtjabnnäddten in guten Haus¬
halt auf 1 . 11. oder später gesucht .
Angebote unter F 14161 an d . V . *

Pflichijahrmädchen gesucht
Angebot« unter H 36555 an d. B . *

Pfllchtjahrmädchen
auf sofort gesucht . Friseursalon
Hönninger, Jahnstraße 9 .

Mädchen oder Frau
zur Hilfe im Haushalt auf sof . ges.
Frau Gerstner, Durlacher Str . 32 .

Xltere Frau od . Fräulein
halbtags oder stundenweise zur
Mithilfe !m Haushalt gef. Firma
Adolf Kümmerle, Durlacher Str . 24 .

Luser 1. Putzfrau
wird ges. ; Zeit nach Vereinbarung .
B o e ß , Güterstraße 5.

Putzfrau für monatlich zwei
Samstagnachmittage gesucht .
Oestliche 38 , parterre . *

Stundenfrau oder Mädchen
gesucht . Angebote unter K 86619.

6emi | dtte Anzeigen ff auf - fiefuche
Hausschneiderin für gele .
gentliche Abänderungen und Aus¬
besserungen, sowie Weißnäherin
alle 14 Tage für Flickarbeiten ges.
Beifortstraße 6 , 1 Treppe .

Weicheschneiderin arbeitet ein
Kleid ? Angebote unter L 14200 . •

Wer stricht Strümpfe und Socken
an (Handstrickerei ) ? Ang. H 14211 ."

Haus - Schneiderin von kinder¬
reicher Familie für monatl . einige
Tage gesucht . Angeb. B 14158 . *

Srundftlleksmnrkt
Tauschi Geboten etwa 45 Ar gr .
Bauplatz, sehr gute Lage für Ge -
schäftszwecke in Pforzheim ; ges . Ge-
schäftshaus in Pforzh . od . Umgebg.
Angebote unter B 14173 an d . V .»

ff a u f - 6 e f u dt e

Noch guterhalt . Konfirm .-Anzug
zu kaufen gesucht . Angebote unter
H 14190 an den Verlag ds . Bl . "

Guterhait . Kontirmanden -Anzug
für 14jährigen Jungen gesucht .
Angebote unter L 14209 an d . V . «

Laufgitter zu kaufen oder
leihen gesucht . Angeb, u. B 14152 ."

Handharmonika , Klubmodell I - -
XCF -Stimm ., nur gut erhalten , sof.
zu kaufen ges . Angeb . F 14050 . *

Zu kaufen gesucht : Radio
110 V., ev . Volksempfänger, wenn
auch ganz defekt , und Lautsprecher,
110 Volt . Angebote u . B 14105 . "

Puppenwagen gesucht
ein Paar getr . Herrenschuhe, Gr . 42 ,
schwarz , können in Tausch gegeben
werden. Angebote unter G 14120 . "

Couch od . Chaiselongue
nur gut erhalten , zu kaufen ges . ,
ev . Tausch geg . Gaswaschapparat .
Angebote unter H 14131 an d . B .»

Draht walze für 1—3 mm , m .
Kraftantrieb , ebensolche f . 3-8 mm ,
gebraucht, gegen Kaffe gesucht . Ver-
trauliche Angebote H 14005 .

Sijout .- Sahnkoffer , kleiner bis
mittlerer , mit oder ohne Einsätze,
zu kaufen gesucht Fernruf 3300 .

Sine guterhalt . Fuütrittpresse
wird zu kaufen gesucht . Angebote
unter K 36552 an den Verlag . »

Drei guterhaltene Bretttelle
gesucht . Angebote unter G 36551 . "

Gemälde des 19 . Jahrhunderts,
vorwiegend der Münchner Schule
Defregger, Dietz , Hartmann , Har-
burger , Velten , Stademann , Mali ,
Braith , Baifch, Gebier , Wopfner
und andere suche zu kaufen. H
Saum , Berlin - Srunewald , Orbers -
straße Nr . 37 .

Personenwagen zu kauten gesucht
kleiner oder mittlerer ' Stärke , in gt.
Zustand, evtl , auch ohne Bereifung ,
zum Taxpreis , ab Standort , für so¬
fortigen Einsatz. Gefl . Zuschriften
erbeten an : Edgar Marowitzki, Ho¬
tel Sanfter , Pforzheim .

Zu oerltaufen

Zn verkaufen : Eine Kletteiweste
braun , 12.- , ein blau », Mädchen-
rock 15 .- , ein braunes Kostüm 50 .- .
alles Größe 40/42 ; ferner ein brau -
ner Strohhut 8 .- und ein Damen-
spvrtkäppchen 2.- . Erst . Nr . 36574 .»

1 komplettes Bett
undx ein Kleider-
schrank zu kaufen
gesucht . Angebote
unter K 14249 an
den Verlag . - *

» -Klarinette
zu kaufen , gesucht .
Angeb. mit Preis
unter H 14242 . »
Guterhalt . Küchen¬
schrank zu kaufen
gesucht . Angebote
unter K 14276. *

Zu uerhoufen
Ski, 2,20 m lang,
15 .- , Laufstall 20 .-
zu verk . Schmidt ,
U . Ispr . Str . 12.

Große Blattpflanze
(Aralia ) , für Ge .
folgschaftsraum od.
dergleichen paff.,
zu vk ., Preis 50.-
Bayernstratz« 27.

Zu ucrtoulchsn
Schaukelpferd

(Stühlchen) , sehr
gut erh. , abzugeb.
gegen Zelluloid.
Babypuppe oder .
Burg oder Kauf,
laden. Angeb . u .
L 14322 a . d . V . »

Klaoiervorsetz.
apparat Phonola
(Fußbetrieb ) mit
160 Notenrollen
gegen Klubseffel
und Damenregen¬
schirm (Knirps ) z .
tauschen . Angebote
unter G 14066 an
den Verlag . »

ksmisdits ffnzaig.
Weißes Brautkleid
Größe 44 für sof .
zu leihen oder zu
kaufen ges. Angeb.
unter L 14485 an
den Verlag . *

ITIiet- 6e | uchc
2, evtl. 1 Zimmer
und Küche, mögl .
mit Badbenützung,
von ält . , alleinsteh .
Dame ges. in der
näh. od. weiteren
Umgcbg . v . Pforz .
heim . Angebote u.
L 14548 an d . Ber.
lag ds. Blattes . »

Möbl. Zimmer
von Frau m . schul-
pflicht. Kind , evtl.
Mitarbeit i. Haus,
halt , in Pforzh .
oder Umgebung zu
mieten ges . Angeb.
unter B 14216 . »

Zwei Zimmer
mit Küche , möbl.
oder unmöbl., von
Mutter mit zwei
Töchtern (15 u. 18
Jahre ) in Unter¬
miete ges . Airgeb .
unter K 14220. »

f i I m t h e*a t c r
Ufa - Theater
Erstaufführung . Täglich 2 .30 , 5 .00,7 .30 Uhr. „Da» Ferleukind". Ein
Wien-Film mit Hans Moser, Lizzi
Holzschuh, Lina Woiwode , Gertrud
Wolle , Theodor Danegger, Harry
Hardt, Leo Peukect. Spielleitung :
Karl Leiter. Die heitere und zu-
gleich besinnlich« Geschichte eines v .
launigen Zufall überlisteten Gries ,
grams. Hans Mofer wirkt hier nicht
nur durch feine beliebte Komik ,sondern auch durch viele kleine , rüh.
rende Züge echten Gefühls . Vorher
Kulturfilm : „Rund um Wie«"' und
die Deutsch« Wochenschau. - Su-
gendliche zugelaffen._

L.H -1- Llchtsplele "
Zweite Woche ! 2 .45, 5 .05,7 .30 Uhr. In Erstaufführung :
„Wenn die Sonn« wieder scheint ".Ein Terra - Film nach dem Ro.
man „Der Flachsacker ", von Stij »Streuvels . Mit Paul Wegener,Paul KUnger , Bruni Löbel, Maria
Koppenhöfer, Ernst Waldow. HildeJansen . Regie: B . Barlvg . - Die
Kraft der Muttererde strömt aus
diesem schlichten, schönen Film vom
Kampf um Heimat. Scholle und
Liebe . Kulturfilm „Schwere Bur¬
schen" (Kaltblutpferde ) . - Wochen¬
schau nach d. Hauptfilm. - Jugend-
liche über 14 Jahre zugelaffen.

Moderne » Theater Am 6925
Beginn 2 .30, 5 .00, 7 .30 Uhr. In
Wiederaufführung : „Bnrgtheater ",ein Willy Forst-Film mit Werner
Kraus , Hortenfe Raky, Olga Tsche-
chowa, Willy Eichberger . Eine er.
greifende, dramatische Handlung u .
schauspielerische Kunst zwingen uns
erneut in ihren Bann . - Bor dem
Hauptfilm : Deutsch« Wochenschau . -
Vorverkauf an der Tageskaffe. -
Jugendliche ab 14 Jahre zugelaffen.

Stodtthsater
Heut« Montag, 1. Nov . : „Flucht vor
der Liebe". (Stammsitzmiete A und
Freiverkauf.) _

Dienstag , den 2 . Nov . : „Friede¬
mann Bach", Oper von P . Graener .
Stammsitzmiete 8 (früh. A-Miete ) .
Freioerkauf : 1 .» bis 3 .30 Mk.

>1 s r I o r c n ufu .
Berloren von Schüler am 25. 10 . 43
Loden -Kaputze v . Gymnasium bis
Maximilianstr . Abzugeb . bei Maier ,
Maximilianstraße 81._Berloren d'blaue Kinderbaskenmütze
im Wald, Nähe Waldkaffee , am 28 .
Okt ., nachm . Abzugeben gegen Bel.
Pfälzerstr . 19, II , links._Verloren Püppche » Sonntag , 24 . 10..Rudolfstr. bis Kreuzstr. Abzugeben
gegen Belohnung im Fundbüro .

Verloren 8 Mnsterblätter z . Kunst.
stricken. Der Finder wird gebeten,
solche gegen Belohnung abzugeben
b. Wilhelm. Pfzh ., K .-Wilh.-Str . 21.

lOO Mk . Belohnung ”
demjenigen, der den Täter namhaft
mache» kann , der am vergangenen
Samstag , den 23 . 10: , nachmittags
2 Uhr, den an der Scharnhorststr.
stehenden Möbelwagen in Brand
steckte . Zu melden b . A. BILming,
Hohenzollernstr , 29, Fernruf 6726 . (*

Der Finder des braunen Damen¬
lederhandschuhs wird geb. , dens .

Degenfeldstr. 2. b. Lederle , abzugeb.
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Aus Pforzheim
Die neur Deutsche Wochenschau

bringt nach längerer Pause wieder einmal ein Bild
von unseren U - Booten . Auf einsamer Fahrt
geht es durch schweren Atlantik -Seegang . Ein Zer¬
störer wird gesichtet . Zigaretten weg und — runter :
Das Boot geht auf Tiefe . Der Zerstörer wirft Was¬
serbomben. Die Gesichter der Männer — in einzig¬
artigen Großaufnahmen eingefangen , die die ganze
Atmosphäre im Boot widerspiegeln — sind bis aufs
äußerste gespannt . Ein Sprudeln und Quellen tief
unter Wasser — die ersten mit einer Unterwasser¬
kamera gemachten Aufnahmen einer detonierten
Wasserbombe. Das Boot ist leicht beschädigt . Irgend¬
wo dringt Wasser in den Druckkörper ein . Auch
ein Diesel hat durch die starken Erschütterungen
etwas abbekommen. Aber es sind nur kleinere Schä¬
den ; sie werden mit Bordmitteln behoben. Die
Fahrt geht weiter . Aus dery von einem Zerstörer
gesagten U-Boot wird nun ein Jäger . Ein Briten¬
frachter wird ausgemacht und in überraschendem
Angriff versenkt. Unsere U-Boote sind nach wie vor
am Feind l

Von der großen Schlacht im Osten bringt die
Wochenschau diesmal ein spannendes , bewegtes Bild
von wer Bereinigung eines Sowseteinbruchs am
Dnsepr . Mit leichten und schweren Waffen wird
der Feind gepackt. Die Schlacht löst sich zu Einzel¬
gefechten auf . Ueberall entstehen Dämme gegen die
bolschewistische Flut . Der Kuban -Brückenkopf ist
setzt bis aus den letzten Mann , bis auf die > letzte
Patrone geräumt . Von Kertsch aus sieht man die
letzten Transporte übersetzen. Sbwjetflieger ver¬
suchen , die Bewegungen zu stören . Unsere Flak
übersät den Himmel mit einem wahres Schirm von
Sprengwolken . Die Bolschewisten kommen zu kei¬
nem gezielten Abwurf . Und dann brausen Sturm¬
boote heran ; sie bringen die letzten Svrengkomman -
dos unserer Pioniere , die drüben , an der Kuban -
Mündung und auf der Taman -Halbinsel , alles für
den Feind nur Brauchbare vernichtet haben.

Ein Bild aus dem Führerhauptguartier zeigt
den Führer beim Empfang seiner Reichsleiter , Gau¬
leiter und Berbändeführer und bei der Begrüßung
von Teilnehmern einer OKW -Tagung .

Recht interessant sind auch Aufnahmen von der
indischen Legion. Die Wochenschau zeigt hier einige
Bilder , dje bereits bei dem Aufenthalt Subhas
Chandra Bose in Europa gemacht wurden . Die In¬
der , die die Uniform der deutschen Wehrmacht tra¬
gen. machen einen strammen , soldatischen Eindruck.

Me Heimat steht als geschloffene 5ront
Machtvolles Bekenntnis beim Kreisappell aut dem Platz der SA - Innenminister Pflaumer spricht

Pforzheim stand gestern im Zeichen des K r e i 8 a - p e l l s der NSDAP , der als machtvolle Kund¬
gebung ««seren Kampf - nnd Siegeswille « zum Ausdruck brachte. Der Rhythmus des totalen
Krieges hat im 5. Kriegsjahr das Gesicht der Heimat gezeichnet , die alle Kräfte im Arbeitseinsatz
für die Front verbraucht und damit ihre poljtische Gesinnung durch die Tat
beweist . Dennoch ist es notwendig , daß wir von Zeit zu Zeit unsere Herzen aus dem Alltag der
täglichen Pflichten emporreißen und im Auf und Ab dieses langen und schweren Krieges in gemein¬
samer politischer Ausrichtung das große Ziel dieses Kampfes immer wieder ins Auge fassen: den
endgültigen Sieg des deutschen Bockes über seine Weltfeinde ! Für dieses
große Ziel hat der gestrige Kreisappell die Pa rteig enossen in Stadt und Land mit nuer Kraft und
Zuversicht erfüllt , und die Bannerträger üno Gefolgsmänner des Führers werden diese Impulse
immer wieder in unser Volk hineintragen , bis der Sieg errungen ist!

Schon in den Morgenstunden strömten die Par¬
teigenossen und Parteigenossinnen zu ihren Treff¬
punkten , wobei die Ortsgruppen der Landorte auch
bei den Arbeitstagungen der Krei ^ -
ämter stark vertreten waren .

Machtvolle Kundgebung auf dem Platz der SA
Den Höhepunkt des Kreisappells bildete eine

machtvolle Kundgebung auf dem Platz der SA , bei
der oer badische Minister des Innern Pg . Pflau¬
mer vor den angetretenen Formationen und Par¬
teigenossen das Wort ergriff . Als der Minister um
11 Uhr auf dem Platz der SA erschien, wär der ge¬
samte Kreis Pforzheim zum Appell angetreten .
Nachdem Minister Pflaumer in Begleitung von
Kreisleiter K n a b die Reihen der Formationen und
Ortsgruppen abgeschritten hatte , begab er sich zum

Pas , allerdings auf dem Stand der Gleichberechti¬
gung , in Frieden zu leben, ja daß er sogar , um den
Frieden zu erhalten , den schmerzlichen Verzicht auf
Elsaß -Lothringen und Südtirol geleistet habe , daß
aber unsere Gegner , vor - allem England , mit
allen Mitteln auf den Ausbruch eines
neuen europäischen Konfliktes hin¬
gearbeitet haben . Wenn unsere Gegner die¬
sen Krieg mit dem Schlagwort : „Für die Demokra¬
tie gegen die Diktatur " begonnen haben , so geben
sie heute offen die gapze Verlogenheit die¬
ser Propagandathese zu, indem sie zynisch
erklären , das deutsche Volk müsse vernichtet werden.
So wie sie das kaiserliche Deutschland haßten und
ihm den Krieg erklärten , wie sie das demokratische
Deutschland haßten und versuchten, es durch die
Ausbeutungspläne eines Dawes und Joung für

tjjlli

Psorzheimer Stadttheater
Heute Montag -A-Miete „Flucht vor der Liebe ",

Lustspiel von Renate Uhl. Morgen „Friedemann
B a ch", Oper von Paul Graener , für Dienstag -B-Miete.

Rundfunk am Montag:
Reichsprogramm . 9.30—10: Ländliche Weisen . —

11—11 .30 : Kleines romantisches Konzert. — 11 .30—11.40 :
Wieder eine neue Woche. — 12.38—12.45: Bericht zur Lage .
14 .15—15 : Klingende Kurzweil. — 15—16 : Schöne Stimmen
und bekannte -Instrumentalisier :. — 16—17 : Unterhaltungs¬
musik. — 17 .15—18.30 : Von Melodie zu Melodie. — 18.80
bis 19 : geitspiegel. — 19.15—19.30: Frontberichte. — 20J.5
bis 22 : Für jeden etwas.

Deutschlandsender . 17.15—18.30 : Beschwingte
Konzertmustk : Gluck, Grieg, Rovak. — 20.15—21 : Liedsen -
düng mit namhaften Solisten. — 21—22 : Orchester - und
Klaviermusik (Walter Gieseking ).

Vienna Kien
gewinnt in der Nerlüngerung 3 :2

I In der Stuttgarter Adolf -Hitler -Kampfbahn erlebte «
' 40 000 Zuschauer das neunte Endspiel um de « Tschammer-

Pokal , für das sich mit V i r « « a Wie » und dem L « f t -
waffen - Sportverein Hamburg zwei Mann¬
schaften qualifiziert hatte » , bi« erstmalig in diesem volks - '

tümlicheu Wettbewerb eine» so große» Erfolg hatten . Ss
war von vornherein klar, daß mit Dienna und Hamburg
zwei Mannschaften im Endspiel staube« , die in der Anlage
ihres Spieles grnndoerschird«» waren . Hambnrg hatte seine
Erfolge über Holstein und de» Dresdner SL in erster Linie
durch typisch« „Pokaleigenschafte » " errungen ; doch der bi«
dahin ohne Beispiel dastehende Stnrmlauf in da» End¬
spiel scheiterte kurz vor dem Ziel an der größeren Spiel¬
erfahrung , der glänzenden Derfaffnng , kämpferischen Hal¬
tung und an den vielseitigere » technische « Mittel » ein«
so starken Mannschaft wie Bienna Wien . Die „Döblinger "

errangen in Stuttgart « ach schwerstem Kampf eine » knape
pen, aber durchaus verdienten 3 :2-SIeg , der erst in der
Verlängerung zustande kam , nachdem es bei Schluß der
reguläre » Spielzeit noch 2 :2 gestanden hatte und Hambnrg

'böi der Pause überrafcheud mit Iw in Führung lag .

Oer Aufmarsch der Parteigenossen, aus Stadt und Land auf dem Platz der SA .
Rechts im Bildausschnitt: Der badische Innenminister Pg . Pflaumer am Rednerpult .

'
V

Aufnahmen: Fritz Lützelberger.

Rednerpult , um in umfassenden Ausführungen
einen Gesamtüberblick über die Lage zu geben und
die daraus für jeden Partei - und Volksgenossen er¬
wachsenden Aufgaben und Pflichten aufzuzeigen .

Nach einleitenden Worten über den Sinn der
diesjährigen Kreisappelle im Gau Baden , die weni¬
ger eine Demonstration nach außen als vielmehr
eine Ausrichtung des Parteigenossen auf ihre künf¬
tige Arbeit darstellen , überbrachte der Minister den
Dank des Gauleiters für die in diesem Jahr
geleistete Arbeit . Es gelte auch weiterhin mit dem
Einsatz der ganzen Kraft den Pflichten nachzukommen,
die gerade in dieser harten Zeit von jedem Partei - und
Volksgenossen gefordert werden müßten . Besonders
aber fei es Pflicht der Parteigenossen , so betonte
der Minister , nicht nur die Allgemeinheit über die
Maßnahmen der Führung aufzuklären ? sondern
vor allem den Siegeswillen und die
Siegeszuversicht im Volke wachzuhal¬
ten und zu festigen . Im übrigen aber sei je¬
der , ob Partei - oder Volksgenosse, verpflichtet , heute
neben seinem alltäglichen Beruf Sonderlei¬
stungen zu vollbringen . Jeder einzelne , so
rief Minister Pflaumer aus , müsse heute in der Hei¬
mat für das Ganze einstehen, genau so wie es der
deutsche Soldat an der Front tun müsse .

Vorbild unseres Handelns sei uns unsere Wehr¬
macht , besonders aber unser Osiheer , das in diesen
Wochen und Monaten in einem erbitterten Ringen ,
das den letzten Einsatz von Mann und Material
fordert , sich den Angriffe » der Sowjets entgegen-
stemmt und sie abwehrt , um die Heimat vor der
furchtbaren Gefahr des Bolschewismus zu beschützen .

Im weiteren Verlauf seiner Ausführungen setzte
sich der Minister mit der Schuldfrage an diesem
Krieg auseinander . Er zeigte auf , daß der
Führer von dem Augenblick der Machtergreifung an
stets versucht habe, mit den anderen Völkern Euro -

Jahrzehnte zu knechten , so Haffen sie heute das
Deutschland Adolf Hitlers . Nur politische Dumm¬
köpfe könnten deshalb glauben , daß der Feind ein
Deutschland auf demokratisch-kapitalistischer Basis
schonen und ihm die Möglichkeit zu einem politischen
Und sozialen Aufstieg geben werde.

Das Beispiel Italiens habe eine deutliche Sprache
gesprochen . Jeder im deutschen Volk wisse heute, so
rief Minister Pflaumer aus , daß es in diesem
Ringen um Sein oder Nichtsein unserer Ration

■ geht gegenüber einem Feind , der, wie die Terror¬
angriffe deutlich zeigten , brutal und ohne jede
Menschlichkeit sei .

Nachdem der Minister kurz die Frage behandelt
hatte , ob sich die Auseinandersetzung mit der Sow¬
jetunion hätte vermeiden lassen und erklärte , wenn
der Führer nicht am 21 . Juni 1941 den An¬
griffsabsichten der Sowjets zuvorgekommen sei,
wären die bolschewistischen Massen über Europa her¬
eingebrochen und hätten Deutschland > vernichtet,
gab er einen Ueberblick über die militärische
Lage , die in der Feststellung gipfelte , daß wir trotz
Rückschlägen , die wir in diesem Jahr hinnehmen
mußten , nach wie vorüber ein schlag kräf -'

tiges und aufs beste ausgerüstetes
Mrllionenheer verfügen , welches weit vor
den deutschen Grenzen im Kampf mit dem Feinde
steht. Was den Bombenterror der Anglo-
Amerikaner anbelange , so stelle er zwar eine der
bittersten und schmerzlichsten Phasen
für die Heimat in diesem Krieg dar ,
der aber bei aller Härte und Schwere überwun -
den ' werden müsse und werde. Starker Beifall erhob
sich , als her Minister feststellte, daß England eines
Tages unsere Vergeltyngzu spüren bekomme ,
und zwar früher als es vielleicht denke. Die Hoff¬
nungen unserer Feinde aber auf die Wiederholung
eines 9. November seien absurd und lächerlich. Man

brauche nur das Jahr 1943 mit dem Jahr 1918 zit
vergleichen, um zu erkennen , welch ein Unsinn die
feindliche Propagandathese darstelle, daß der dies«
jähgege 9. November den Zusammenbruch . Deutsch¬
lands bringet werde. Heute sei im Gegensatz zum
letzten Kriegsjahr des ersten Weltkrieges unsere Er¬
nährung ausreichend und gesichert , die deutsche Hei¬
mat stehe geschlossen hinterer Front ; vor allem
aber habe das deutsche Volk heute eine
Führung , die das WorHKapitulatio n
nicht kenne , dafür aber umso fanati¬
scher den Kampf bis zur klaren Ent¬
scheidung fortsetzen werde , und die
entschlossen sei , alles für den Sieg
unserer Waffen ein zu setzen .

Für Deutschland gibt es, so schloß der Minister ,
heute nur ein Gesetz : Deutschland darf nicht unter »
gehen, nur einen Willen : die Opfer dieses Krieges
dürfe » nicht umsonst gebracht werden, und nur eine«
Glauben : die Unbesiegbarkeit . Deutschlands . Wir
in der Heimat wollen so fei» wie unsere Sol¬
daten sind: mutig , tapfer und entschlossen . Wir
wollen unermüdlich kämpfe« und arbeiten , bis der
Sieg unser ist.

Lebhafter Beifall erhob sich, als Minister Pflau¬
mer geendet hatte . Anschließend sprach Kreisleiter
K n a b dem Minister den Dank des Kreises Pforz¬
heim für seine Ausführungen aus , die dem Kreis
Richtlinie für die kommende Arbeit sein werde. Der
Kreis werde, so betonte der Kreisleiter , alle seine
Kräfte zur Erreichung des Endsieges einsetzen.
Keiner werde abseits stehen , sondern jeder, ob Par¬
tei- oder Volksgenosse, werde seine Pflichten erfüllen
im unerschütterlichen Glauben an den Endsieg.

Ein dreifaches Sieg -Heil und die Lieder der Na¬
tion beschlossen die Kundgebung , die in ernster , har¬
ter Zeit ein machtvolles.Bekenntnis der Pforzheimer
Parteigenossen zum Führer und zum nationalsozia¬
listischen Deutschland .

Nach der Kundgebung formierten sich die ange¬
tretenen Einheiten , Gliederungen und Ortsgruppe »
zu einem ' ,

Vorbeimarsch in Sechser-Rethen /
der am Saalbau abgenommen wurde . Zwischen
wehenden Hakenkreuzfahnen hatte vor der Gold¬
schmiedeschule der Kreismusikzug Aufstellung genom¬
men , BDM bildete Spalier in den anschließenden
Straßen . Innenminister Pflaumer , Kreisleiter
Kn ab und Wehrmachtstandortbereichsältester Oberst
Dr . Meschendoerfer nahmen den Vorbeimarsch
ab, der dann als

Propagandamarsch durch die Stadt
fortgesetzt wurde . Es war ein im Krieg seltenes
Bild , die Gliederungen der Bewegung mit wehende»
Fahnen und Standarten durch die Straßen mar¬
schieren zu sehen, ein Bild , das die Herzen höher
schlagen ließ und der ganzen Bevölkerung als
Sinnbild , unserer Kraft und Eini ;
keit erschien. Voran der Spielmannszug der
die Fahnenträger und die uniformierten Einheiten ,
dann die langen Reihen der Ortsgruppen mrt den
Arbeitern der Stirn und der Faust , did heute als
Parteigenossen den Kern dsV Heimatfront bilden .
Nach diesen Männern marschierten die langen ,
disziplinierten Reihen unserer Hitler - Jugend
und des Jungvolkes , die mit ihren Fanfaren ,
Trommelwirbeln und Marschliedern die sieghafte
Zukunft unseres Volkes verkörperten .

4fr %in schwgrren Brett
Ortsgruppe A« : Zellensprechabend für gellen . 1 u . 4

heute 20.15 Ahr im „Rößle ". Pflichtbesuch ! Brötzingen :
Sprechstunden des Ortsgruppenleiters im Winterhalbjahr
Montag und Donnerstag 18.30—20 Uhr. .
RS -Fraueufchaft . — Deutsches Frauenwerk . f

Jugendgrupp « : Mittwoch Heimabend in der Mütterschule
(Basteln ) .
Amt für Technik.

Der Verein - Deutscher Ingenieure im NSBDT führt eine
„Lehrschau Leistungssteigerung " in Form eines Ausstellungs -
Sonderzuges durch . Diese Lehrschau wird am Dienstag von
9 bis 17 Uhr und am Mittwoch von 9 bis 18 Uhr auf dem
Abstellgleis Tunnelstraße gezeigt ; Zugang von der West¬
lichen Karl -Friedrich -Straße oder von der Straßenbahn¬
haltestelle Bdlfortstraße über die Tunnelstraße . Wir laden
alle Interessenten , besonders die Konstrukteure, Betriebs¬
ingenieure , Fertigungsplaner und Unterführer , zu dem
Besuch «in . Der Besuch ist kostenlos. Besichtigungsdauer
etwa eine Stunde .

Deutsches Rotes Kreuz.
Ber . sw.) 1 : au^ 4. 11 und 18. 11.) Be «, sw.) 8 : am

11. 11. und 25. 11., jeweils 20 Uhr, Heim Kronprinzenstr . 22.

rÜutSkfUt& £ t$j
Heute abend von 18.05 Uhr
bis morgen früh 6.45 Uhr

Friedemann Lack in der Oper
Großer Aufführungsferfolg mit der Musik von Paul Graener

Das Auftauchen eines modernen , zeitgenössischen
Opernwerks wird man an einer kleinen Bühne wie
der unfrigen einmal schon als seltene Gelegenheit
unter den jetzigen Kriegsverhältnissen zu begrüßen
haben . Zum andern wird man noch mehr darüber
erfreut sein dürfen , wenn das Werk in musikalr-
scher Hinsicht Neüigkeiten von Wert vermittelt und
dazu noch, wie im vorliegenden Falle , die Blickrich¬
tung auf ein Kunstideal lenkt, dessen Pflege dem
Opernrepertoire nicht für gewöhnlich anheimgestellt
ist. In der Oper „Friedemann Bach " treten unver¬
kennbar die musikgeistigen Tendenzen , die erziehe¬
rischen und geschmackveredelnden Bestrebungen des
Komponisten hervor . Das vorwiegend dem (mate¬
riellen ) Wohlklanq angepaßte Obr unseres Opern¬
publikums empfindet dies mit voller Bewußtheit .
Hier klingt nicht wie z. B. bei Verdi die unver¬
haltene Leidenschaft auf . hier treten überhaupt nicht
so ohne weiteres greifbare Tonbilder in den Vor¬
dergrund . Paul Graener ist als Tonschöpfer in der
Kammermusik beheimatet , wo man das , was man
:mpfindet , nicht in grellen Farben ausmalt , sondern
in veredelte Kunstformen kleidet, die mitunter recht
schlicht, mitunter auch verwickelt in Erscheinung
treten . Wir erleben Opernmusik , deren dramati -
'cher Ausdruck und Inhalt im Gemüthaften lagert ,
licht minder znsammengeballt und mit Spannung
reladen . Doch spürt man immer nur die Neigung
;um Ausbruch , die von keuscher Disziplin beherrscht
ütb zurückgehalten wird .

Aus dem vielstimmigen Gewebe der mit Kon-
rapunkt durchsetzten , anmutig romantisierenden
Nusik erwachsen vorwiegend Eindrücke, die das
Orchester unter HansLegers kundiger Führung
n ihren klanglichen Umrissen erkennbar ausb rei¬
fte . Die einzige ausgedehnte Gesangspartie ist
nit dem Träger der Titelrolle verbunden , während
>lle übrigen Solisten nur episodenweise auftreten .
Lie mehrstimmige Führung der Solostimmen im
llahmen eines Fugenthemas , zu dem das bekannte
!ied „Willst du dein Herz mir schenken" verarbeitet
ft . stellt einen einmaligen , sehr kunstvoll gestalteten

iMet-Sti i» stee&a Infam ta& S&ä

(ebenfalls der Bachschen Ueberlieferung angedichtete)
choralmäßig anmutende Lied „Kein Hälmlein
wächst auf Erden " ist einmal recht feinsinnig zu
Friedemanns Liebeserklärung verwendet und kehrt
am Schluß zusammen mit dem tragisch erklingen¬
den Orgelthema gesangsweise wieder . Für die im
Kammerstil ausgearbeitete Opernidee stehen darüber
hinaus noch weitere Themen und Motive bereit ;
u . a. verdient noch besonders das Triumphlied
„Preis dir und Dank , Frau Musika" vermerkt zu
werden. Den ergreifenden Schluß der Oper unter¬
streicht nach einem Orchesterzwischenspiel die Grae -
nersche Partitur mit dem Einsatz starker , empor¬
reißender instrumentaler Mittel .

An dem großen Erfolg , den die Oper bei ihrer
hiesigen Erstaufführung erzielte , ist auch das Text¬

buch von Rudolph Lothar beteiligt , das sich grund¬
legend auf den Brachvogelschen Roman stützt. Jo¬
hann Sebastians ältester Sohn , von dessen über¬
ragendem Talent mancherlei Ueberlieferung spricht,
wäre hiernach als Mensch und Künstler vor der
Erreichung seiner Ziele gescheitert. In Wirklichkeit
hat - Friedemann Bach ein sehr geachtetes, wenn¬
gleich bürgerliches Leben geführt . Erst mit 64 Jah¬
ren gab er ' seine Laufbahn (Organist zuerst in
Dresden , dann in Halle ) auf . verarmte und starb
20 Jahre später vergessen in Berlin . Die Melodie
„Kein Hälmlein " stammt nicht von ihm , sondern
von einem späteren , wohl zufälligen Namensträger
Bach . Auch das Lied „Willst du dein Herz mir
schenken"

, das dem Vater Joh . Sebastian ^zugespro-
chen wird , ist anderen Ursprungs ; es soll von einem
Musiker namens Giovannini aus jener Zeit stam¬
men.

Die Aufführung der Oper stand stark im Zeichen
des fesselnden Bühnengeschehens, dem Spielleiter
Eugen Rau geeignete Merkmale lieh. In der

links : Szene mit dem
Lied „Willst du dein
Herz mir schenken".
Wolfgang Wind¬

gassen als Friede¬
mann Bach u . Chri¬
stel Kühl als Grä¬
fin Brühl . — Rechts :
Maria - Luise F r ey s
als Antonie von Brühl

mit ihrem Partner.

„ Ich glaube !“

Im prächtigen Kostüm
der Barockzeit.

Auf» . : Eosei Schüler,

Und ist die Zeit auch bitter und hart umkämpft :
Mein Mut im Stahlgewitter blieb ungedämpft !
Macht andre das Gewimmer der Zagen klein:
Mir blieb von Zweifeln immer das Herze rein!
Da mag gefährlich schwanken das Glück im Krieg:
Mein Glaube wird nicht wanken an unser» Sieg!

Uffz . Werner Respondek .
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Hauptpartie zeichnete sich Wolfgang Wind¬
gassen ebenso sehr als Darsteller mit bestechen¬
den Eigenschaften wie als lyrischer Tenor mit sei¬
nem flüssigen, glänzenden Stimmaterial aus . Ma¬
rie - Luise Freys (Tochter des Grafen Brühl )

'
war mit ihrer lieblichen, von weichen Linien um¬
randeten Erscheinung in Gestalt und Stimme als
zeitweilige Partnerin zur Stelle . Die Rolle der
Verführerin war ChristelKuhl (Gräfin Brühl )

'
übertragen , die ihrer Partie die äußerliche Wir¬
kung nachdrücklich zu geben wußte . Daß die ge¬
sangliche Darstellung ihrer Berführungskunst (zu
Anfang ihres Auftritts ) nicht zu entfalten ver¬
machte , war nicht die Schuld der gut disponierte »
Sängerin , sondern des Notenblatts ? In den weite¬
ren Gesangsrollen wirkten , auch bühnenmäßig , aus¬
gezeichnet mit : Elisabeth Roskothen (Or¬
ganistentochter ) , Ludwig Mayerhofer (Graf
Brühl ) , Walther Westhoff . Markus
N o h e und Eugen Rau . Hanns Ulbrich-Rylke ver¬
körperte in stummer Rolle die Maske August des
Starken . Eva Kulp hatte die Tänze einstudiert ,
in denen das Ballett eine geschmackvolle Einlage
bestritt . Alex Vogel stellte das gegenwärtig
Beste für die Bühnenbilder zusammen . — Das
Publikum gab durch seinen . starken Beifall zu er¬
kennen, daß es außergewöhnlichen Gefallen an der
Aufführung fand . Die beteiligten Kräfte wurden
zum Schluß stürmisch bedankt und gefeiert.

Erich Leupold .
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